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Jm Bait,Im Bad.
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—h ^diunnjet STraucit-lliethtng -i- ÔrS
>©•? Örrfd)eint am crftrn .Sonntag jebeit JWonats. P)i
Bf. 0»allen. -s— .Y; 2. »-?- 1891.

it lit Baîf.
(Bum {ftitelbilb»)

üe ittEhtE (Enfen

§l'fjRlttmUEIt tu l'Eut ;§BE,

Y JtupgJjEn iit bas HOagter,

JlitgEl iit bte 3pg!"
J$D gngt bu bas orbritg SrfnnultErlt grab,
Heu puEbs gattj gust ucu brr Hfjür;
®s Iêî|ïeï Eut BrÜBbEtlt (SfElIfrfjafï bim TSab,

Tjtub pagt au gattj prätgtig bafitr :

HHe tfjnüülEts jitr ©eHe, umb i|"rfj es bEbt!
ffis ntargt ifjut fjaH frUw nu Jmtb,
BDenn b'Qmtli fa frfjuiimutEb, 6alb fjev imb balb fjrt,

ffirab rue's bu bas BDäJfErli fvBtf.

®s git galt ait IDeIIeu tut ®abgeIîE-§ee,
Ibas BfurgEt bE Ifanslt fantos,
CSu Btttjtgs Élut liât ee's uum Huueü ggefj,
Titnb grab guts bas ®rfjliugeli lus,
Madjt uxEitgsmuI e ©'null, bag es roit umBjpriifiE,
Jitttb tüEfjrt mit bu Bänbtt tut ©mttb;
3vmn rieur eu |'u gfcfjäffig int Büblt ggt,
,5u t|ï bas |t Iû|ïtg]ït ,3>tunb.

®Etttt nimmt tuiEbrr 's .Imteli 's Mntli ?nt Battb, --
's R'Etg all' ®ag e 3tu|RgftEit ntEf;,
Mitb Jïïllt's — unb bEntt itnfjjEb ftE utitEuanb,
MHe's trBpffet îtitb rEguEt tu ^ee,
Mf b' (Enlit, îtfs BûËbli, bas i]i eu ©['gag —
Hub IitrgEb, rue's Hivtglt git
Im IDag'EE, e BlEttgi, — ttnb tgrfr ait ttag
Htm b' (®eHe, bas tgurt um ju mit!

ê â D llNgx
^ Gratisbeilage ' D
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erschein, am à Snnn.an jeden àìà.
Ht. (I'Kilon. --l-o L. 1891.

Im Vad.
(Zum Titelbild.)

llo meine Enten
Schivimmen in dem See,
Köpfchen in das Waffen,
Flügel in die Höh!"

So singt dv das ordelig Schivöfferli grad,
Wer höreds ganz gnek vor der Thür;
Es leistet ein Brüederli Gfellfchaft bim Vad,
Und pastt an ganz prächtig dafür:
Wie chnnttlets zur Gelte, ivie ifch es debi!
Es macht ihm halt selber nv Freud,
Wenn d'Entli so schivimmed, bald her und bald hi,
Grad ivie's dv das Wäfferli treit.

E« git halt an Wellen im Vadgelte-See,
Das bfvrget de Vansli famv«,
E>r einzig» Wvl hat er's vom Nnneli gseh.
Und grad hals das Schlingeli los,
Macht mengsmvl e G'ivell, daß es mit uinefprtttzt,
Und riiehri mit de Händli im Grmnd;
Drum ivenn er sv gfchäftig im Bädli sihk,

So ist das si lüstigsti Stund.

Denn nimmt wieder 's .Nnneli 's Mutli zur Valid, --

's weist all' Tag e Lustigkeit meh.
Und füllt's — und denn jnchzed sie miienand,
Wie's tröpflet und regnet in See,
Uf d' Entli, uf's Biiebli, da« ist en Gfpast —
Und lueged, ivie's kingli git
Im Waster, e Mengi, — und ifch an nast
Um d' Gelte, da» thuet ein jv mit!
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39as frbrfjttE! bEftn 's Blägbli, WEttn b' äueHee dfun!,
;§te mad)! frai! no ©Epfe! para!,

nimm! |ie bmit 's BüEbli, fb frtfdj uttb gfitttb,
Jlhtft u]e font IüßigE Bab.
®Eiut iuue| es gD ftfjIofE unb 's ÄmttfjEit nnnl' itf,
lttnb go!;! bEttn i b'JjrfutEl, no gartf f'rol),
Enb Tjä! rto e BrMIi, unb BuHee bntf,
Born BiïtEïïerli iiberdjo.

HD te IDaijfra'ts Baffim Serum |ïtfïeïe»

|B^Ben Ijatte fid) ©rofjmama fRt)pner'& §au§tl)ür gefdjloffen unb waren
k'e ©ntelfinber Söttig, Silice, ©eorg urtb SRagba »crgitfigt auf

s
c- bie Straffe getreten. ®enn fie tarnen gerabe nom ©ratuIationsT

befudj bei bcr ©roffmama, bie tjeute ©ebitrtötag bjatte, unb waren ba,
wie jebeSntal an biefem Siage, mit einem funfelnagelneuett grattfen f£afd)em
gelb befdjentt morben, ba§ fie nact) i£>rein ©elieben oerwenbett burften.

fyi'tr bie Heine ïftagba war e§ iitbeS früher ftetS in bie ©parfajfe
gelegt worben; fjeute aber fjatte fie, wie bie ©röffern, ifjren ©afjen in
bie tQänbcjjen beîomnten, bie fo fleißig an ben ©ulSwcirmern für ©rofp
mama geftridt Ijatten. SBar ba§ ein ©IM für bie Äleine, fo einen

eigenen ©atjen ju befigen! Sfmmer unb immer fdjaute fie if)it an auf
bem .ßeimwege, unb bafjeim geigte fie ißit jubelnb Sitten: bem fßapa, ber

SJiama, ber Öene in ber Äiid)e, ber ^ufanrt1 im 2Bafd)t)au§, unb bann

Ijiett fte itjtt wteber ben ©efdjwiftern nor bie Slugert. SDiefe freuten fid)
woljl and) über iljr ©elb, aber bod) nid)t fo „närrifd)" wie bie kleine;
fie Ratten fc^oit fo giemtied) im ©in«, wa§ fie fid) bafiir taufen wollten.
SBilii) taufte fid) flugS eine lang gewünfdfte ©iftote, um feine Jîegel al§
©olbaten bamit umgufdfiefjen ; unb ©eorg brauchte notljwenbig ein üüafdfen»

meffer, .weil er ba§ feinige wieber einmal nerloren fjatte. Silice aber, bie

gab nie ©elb auS, bie wollte reid) werben unb fjatte itjre ©agen immer

jufammengefpdtt, fo baff fie fdjoit eine anfeßntieße ©ammlititg fotcljer

©ilberuögeldjen befaß, immer fdjön fortirt unb in diöllcljert géorbnet in
einem befonberen fammetgefütterten @d)mudtäftd)en — ba fie noed) feinen

Sdjmucf tjatte.
ÏRagba bettelte nun aud) ein ©d)äcl)teld)cn non ber SDIama für ifjren

©alten, unb nun fitcîjte fie bie fdwnften,. weidjften, leudjteubften ©eiben-
papier^getscfien jufammen unb mad)te mit großer Siebe ein ©ettcljen für
beit grauten jured)t, unb ftetfte bagfelbe auf baS genftergefimfe int ©d)laf»
jimmer, fo redjt fjeintelig ßinter ben ©orl)aitg, unb ging alle Slugenbtide
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Das kröchnek denn 's Mägdli, wenn d' Mueller chunk,
Sie machk hall no Oepfel parak,
Ixtz nimmt sie denn 's Büebli, so frisch und gsund,
Flink use vom lustige Bad.
Denn muest es go schloss und 's München rinnt us
Und goht denn i d'Schuel, nv ganz froh,
Und hat no e Broils und Bulker drus
Vom Müetlerli überchv.

Wie Magda's Batzen Segen stiftete.

^W^ben hatte sich Großmama Rhyner's Hausthür geschlossen und waren
die Enkelkinder Willy, Alice, Georg und Magda vergnügt ans

^ " die Straße getreten. Denn sie kamen gerade vom Gratulationsbesuch

bei der Großmama, die heilte Geburtstag hatte, und waren da,
wie jedesmal an diesem Tage, mit einem funkelnagelneuen Franken Taschengeld

beschenkt worden, das sie nach ihrem Belieben verwenden durften.
Für die kleine Magda war es indes früher stets in die Sparkasse

gelegt worden; heute aber hatte sie, wie die Größern, ihren Batzen in
die Händchen bekommen, die so fleißig an den Pulswärmern für
Großmama gestrickt hatten. War das ein Glück für die Kleine, so einen

eigenen Batzen zu besitzen! Immer und immer schaute sie ihn an auf
dem Heimwege, und daheim zeigte sie ihn jubelnd Allen: dein Papa, der

Mama, der Lene in der Küche, der Zusann' im Waschhaus, und dann

hielt sie ihn wieder den Geschwistern vor die Augen. Diese freuten sich

wohl auch über ihr Geld, aber doch nicht so „närrisch" wie die Kleine;
sie hatten schon so ziemlich im Sinn, was sie sich dafür kaufen wollten.

Willy kaufte sich flugs eine lang gewünschte Pistole, um seine Kegel als
Soldaten damit nmzuschießen; und Georg brauchte nothwendig ein Taschenmesser,

.weil er das scinige wieder einmal verloren hatte. Alice aber, die

gab nie Geld aus, die wollte reich werden und hatte ihre Batzen immer

zusammengespart, so daß sie schon eine ansehnliche Sammlung solcher

Silbervögelchen besaß, immer schön sortirt und in Röllchen geordnet in
einem besonderen sammetgefütterten Schmuckkästchen — da sie noch keinen

Schmuck hatte.
Magda bettelte nun auch ein Schächtelchen von der Mama für ihren

Batzen, und nun suchte sie die schönsten, weichsten, leuchtendsten Seiden-
papier-Fetzchen zusammen und machte mit großer Liebe ein Bettchen für
den Franken zurecht, und stellte dasselbe ans das Fenstergesimse im
Schlafzimmer, so recht heimelig hinter den Vorhang, und ging alle Augenblicke
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roieber ju ifrem ©afeit uttb flaute i£)it oolt 3^vtIic£)Eeit ait, uttb roidette

iftt ungä^Itge Mate citt unb au§ — tua£>reiib ©tice rufig ifr <S<^ïûffeleven

juin ©elbfäftdjeii Bei fid) trug unb nur oft in ©ebaufett ifren ©eicftfuni
überjäftte, ofitc nie! baoon ju fprecfen.

@o faff ©lice einige Sage itacffer auf ifrem itieberu Sieblittgg*
ftufldjen in einer fvenfternifdfe beg ©Bofngimmerg unb fäfelte unb famt
nor fid) fin, roäfrenb bie Mutter ait ber ©cifinafcfiue arbeitete, Sriit
int fftebengimmer aber fpielte Magba roieber mit ifrem Çranf'en mie mit
einem ©üppefen. Sa £;örte fie, roie im ©Bofngimmer ©ruber ©BiCtr)

fereinftiirmte itnb ber Mama eifrig nott einem rounberfifffefen Äanincfen
erjäftte, bag ba unten eilt ©übe feit biete: o fo ein fetteneg, roeijf mit
braunen Rieden, unb fo feföne Dfrett uttb fo glängenbe Stugcit, unb bag

Sfierd)en mürbe gerabc einen Çranfen Soften „D Mama, barf id) eS

îattfett? ©oitft bringt eg ber ©übe tjeute nod) 3emaitb ©nberent, ber

ifm guerft einen Jraitfen bafiir geboten £jat Morif roottte mir nur bag

©orrccft taffeit, roeil id) ifm fd)oit niete Äanincfen abget'auft!"
„©eroif; £>abe id) tiicftg bagegen, meint Sit ei aug Seinem Safcfen*

gelbe fattfft!" „O id) fabe Jticljt ntefr genug", fagte ©Biflt) fleintaut;
„icf fabe faft ©Heg gebraud)t für meine ©iftole!" „Sann Eanrt id) Sir
freitief) iticft fetfen", bebauerte bie Mutter; „Sit roeifft, baff 3fr mit
©nenn Safcfcitgelbe fetber faugfatten miifft, bamit 3fi' 6i§ guiit nikffteu
Monat langt. ©Benn Su bag Seinige forgtog auggegeben, benor Su
neuen 3ufrï>u§ erroarten fonnteft, fo mufft Su bie. fyolgen fetber tragen,
mit fparen ju lernen! @ief, icf muff auef reicfeit mit beut fjaugfattungg«
gelb nont ©apa; b'rum barf icf nieft adeit (Suren ©Bünfcfen itad)gebeit!"

Sag fat) ©Bidt) roofl ein, aber bag jfaitiitcfen reute ifn bod) gar

ju fefr, unb ein frageitber, ftefettber Slid traf Silice, bie aber gar toeitig
oerfcijfuitggood brein faf; beim fie fatte burefaug feine Sitft, fid) noit
einem ifrer (Silbertinge 31t trennen, um beut ©ruber gu felfeit; fie roar
fein gutfergigeg Äiitb unb befiimmerte fid) nid)t nie! barüm, roie eg ©nbern

gu Mutfe fei. Safer fatte fie jeft aitcf feilt ffeitnefmeubeg ©efiift für
©Bidt) unb feinen ©Öunfcf, bag Jtanincfen 31t befitjen, unb alt' feilte ©itteu
unt bag „Sarleifen", big er eg guriidgebett föttitte, riifrten fie îticft; fie

fagte nur mit Sief feinden : „§ätteft Sit Sein ©etb nieft auggegeben, fonbern

befalteit roie id), fo ntiiffteft Su jeft nieft betteln uitb borgen", — unb

feifette ftiïïfdjroeigenb weiter.
Sie Heine Magba im ©cbengimmer fatte mit gefpannter ©ttfmerffatm

feit ©Cleg angefört unb rooft eitt Sufeitbmat if reit fyranfen im fjciitbcfen
umgebreft, angefefaut, ein» unb aitggepadt; angelegenttid) fatte fie iit if rem
Äöpfcfeu ititb §ergcfeit überlegt, ob fie if reit erften unb einzigen, gliingenbeii,
liebgeroorbenen Safett für ©Bidp'g Äauincfeit fergeben follte? @ie füftte
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wieder zu ihrem Batzen und schaute ihn voll Zärtlichkeit an, und wickelte

ihn unzählige Male ein und aus — während Alice ruhig ihr Schlüsselcheu

zum Geldkästchen bei sich trug und nur oft in Gedanken ihren Reichthum
überzählte, ohne viel davon zu sprechen.

So saß Alice einige Tage nachher auf ihrem niedern Lieblings-
stnhlchen in einer Fensternische des Wohnzimmers und häkelte und sann

vor sich hin, während die Mutter an der Nähmaschine arbeitete. Drin
im Nebenzimmer aber spielte Magda wieder mit ihrem Franken wie mit
einem Püppchen. Da hörte sie, wie im Wohnzimmer Bruder Willy
hereinstürmte und der Mama eifrig von einem wunderhübschen Kaninchen
erzählte, das da unten ein Bube seil biete: o so ein seltenes, weiß mit
braunen Flecken, und so schöne Ohren und so glänzende Augen, lind das

Thierchen würde gerade einen Franken kosten! „O Mama, darf ich es

kaufen? Sonst bringt es der Bube heute noch Jemand Anderem, der

ihm zuerst einen Franken dafür geboten hat! Moritz wollte mir nur das

Vorrecht lassen, weil ich ihm schon viele Kaninchen abgekauft!"
„Gewiß habe ich nichts dagegen, wenn Du es aus Deinem Taschengelde

kaufst!" „O ich habe nicht mehr genug", sagte Willy kleinlaut;
„ich habe fast Alles gebraucht für meine Pistole!" „Dann kann ich Dir
freilich nicht helfen", bedauerte die Mutter; „Du weißt, daß Ihr mit
Enerm Taschengelde selber haushalten müßt, damit Ihr bis zum nächsten

Monat langt. Wenn Du das Deinige sorglos ausgegeben, bevor Du
neuen Zuschuß erwarten konntest, so mußt Du die. Folgen selber tragen,
um sparen zu lernen! Sieh, ich muß auch reichen mit dem Hanshältungs-
geld vom Papa; d'rum darf ich nicht allen Euren Wünschen nachgeben!"

Das sah Willy wohl ein, aber das Kaninchen reute ihn doch gar
zu sehr, und ein fragender, flehender Blick traf Alice, die aber gar wenig
verheißungsvoll drein sah; denn sie hatte durchaus keine Lust, sich von
einem ihrer Silberlinge zu trennen, um dem Bruder zu helfen; sie war
kein gutherziges Kind und bekümmerte sich nichr viel darum, wie es Andern

zu Muthe sei. Daher hatte sie jetzt auch kein theilnehmendes Gefühl für
Willy und seineir Wunsch, das Kaninchen zu besitzen, und all' seine Bitten
um das „Darleihen", bis er es zurückgeben könnte, rührten sie nicht! sie

sagte nur mit Achselzucken: „Hättest Du Dein Geld nicht ausgegeben, sondern

behalten wie ich, so müßtest Du jetzt nicht betteln und borgen", — und

häkelte stillschweigend weiter.
Die kleine Magda im Nebenzimmer hatte mit gespannter Aufmerksamkeit

Alles angehört und wohl ein Dutzendmal ihren Franken, iin Händchen

umgedreht, angeschaut, ein- und ausgepackt; angelegentlich hatte sie in ihrem
Köpfchen und Herzchen überlegt, ob sie ihren ersten und einzigen, glänzenden,

liebgcwordenen Batzen für Willy's Kaninchen hergeben sollte? Sie fühlte
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jo gut, une traurig er fein mürbe, eS fahren 31t lajjen, unb roie froh, meint
er eS taufen fömtte! Uub als er nun mit 3orlxe§ti£)ranen über bte „geifige"
Slticç iit ba§ Sfebenjiminer fdjlid) unb ^eimticE) bte Singen mifclite, oEjite

bie flehte ©cijroefter 311 bctnerfen, ba geroanit ©iagba'S guteS, ntifleibigeS
jbergdjeit mäc£)ttg bte Oberljaub, ttnb fie |atte itid)tS (iVitigereS 31t t§un, als
bem ©ruber liebreid) tröftenb bett grauten in bie Ajaitb 31t brücteit. |©ift
lieb uub gut, Herne SDlagba, baute, baute oielmal! ©iet)ft, id) wollte Sir
^Deinen ©afsen nic£)t abbetteln, roeil Su if>n gar fo gern gehabt |aft unb
meil Su oiet fleittcr bift als id); aber rocitit Su iljit mir fclber gibft, fo
itefimc ici) i|n fo gern! llnb bas Kauiitdjcit gehört Sir and), mir füttern
eS miteinauber, gelt? Unb fo balb id) eilten neuen grauten habe, gebe

id) itjn Sir gurüct! 3$ £;ol' jefct baS Kaninchen mit Seinem grauten,,
baute, lieb ©djmefterleiit!"

Unb balb taut ber ©lücflidje herauf mit bem iticblid)eit Shiercl)eit,
itnb mäljrettb ©iagba eS eutjüctt ftreidjelte, empfaub nun Silice boct; leife

©eroiffeuSbiffe unb neigte fiel) tiefer über i£)re Slrbeit, um it;r unbel)aglid)eS

@rröf|en 31t oerbergen. SaS Kaninchen befam feinen ©tat) in einer Kifte
uoll ©tro'h im bfpol§be£)älter, ttitb mar munter bei guter ©flege, unb ©lagba
bereute teitt eingigeS fötal, bag fie itjr ©elb für baS Slfierdfeit hergegeben

hatte. 3a, als 2ßifli) 001t feinem unoerhofft 311 ©efud) getommenen ©ötti
einen fdjöncn neuen granfen erhielt uub itjn am gleichen Sage ltod) beut

Sdguefterdjen geben roollte, fagte biefeö frettttblid): „Sieht, nein, Su barfft
ihn behalten; mid) freut baS Kauiitd)cit auch, uu'3 ®u niöd)teft gcroig fclber
weber etroas taufett!" Slber SBillt) roollte fein ©Sort £;a£teu unb fein

Sarleihen gurüderftatten, — baS gebot ihm feilt Knabenftolg, feine ©Ifre;
unb fo legte er beit ©algeit fe'lber iit ©iagba'S ©d)äc£)teld)en, „bag fie i£)r

Sitberpiippchen roieber habe", unb bann freute fiel) bie .Kleine roieber rote

3ttoor ait ihrem ©piel.
Kurg barattf gab eS prächtige ©iSbal)u, uub ©iillt), ©eorg itnb Silice

hatten fid) fdjoit ein paar Sage auf ben fdjttlfreieit Öiachmittag gefreut,
um fo recht nach 'fSergenSluft ©chlittfdjul) 31t laufeit. SUS fie fid) nun itad)
bem ©littageffeit ba3tt rüfteteit, traten ber Heilten ©iagba Shrättett in bie

Slugen, bénit fie hätte fo gern mitgehen molleit, um gugufebjen ; aber bie

©lutter tonnte biefeit Slachmittag nicht ausgehen roegeit ber ©lätterei, uub

roollte nicht, bag baS Kinb unbeauffichtigt am fftanbe fte£)e unb fiel) erfälte.
• „3a, bleib'Su lieber baheim in ber mannen ©tube", fagte Silice, berat

ihr roäre bie S(ufficl)t unb gürforge für baS ©cfjroefterc£>eit h^ft unbequem

geroefen; ,,fie£), id) gebe Sir meine gtoge ©uppe unb brei Klcibdjeit 311111

©pielen, ba bift Su bocl) gufriebeit, gelt?" „Slber bann bin ich la 3n|H
allein, menu bie ©lama im ©latfegimmer ift, unb bann habe id)'S bod>

langmeilig", flagte bie Kleine.

— M —

so gut, wie traurig er sein würde, es fähren zu lassen, und Ivie froh, wcuu
er es kaufen könnte! Und als er nun mit Zoruesthräueu über die „geizige"
Alicx in das Nebenzimmer schlich und heimlich die Augen wischte, ohne
die kleine Schwester zu bemerken, da gewann Magda's gutes, mitleidiges
Herzchen mächtig die Oberhand, und sie hatte nichts Eiligeres zu thun, als
dem Bruder liebreich tröstend den Franken in die Hand zu drucken. „Bist
lieb und gut, kleine Magda, danke, danke vielmal! Siehst, ich wollte Dir
Deinen Batzen nicht abbetteln, weil Du ihn gar so gern gehabt hast und
weil Du viel kleiner bist als ich; aber wenn Du ihn mir selber gibst, so

nehme ich ihn so gern! Und das Kaninchen gehört Dir auch, wir futtern
es miteinander, gelt? Und so bald ich einen neuen Franken habe, gebe

ich ihn Dir zurück! Ich hol' jetzt das Kaninchen mit Deinem Franken,,
danke, lieb Schwesterlein!"

Und bald kam der Glückliche herauf mit dem niedlichen Thierchen,
und während Magda es entzückt streichelte, empfand nun Alice doch leise

Gewissensbisse und neigte sich tiefer über ihre Arbeit, um ihr unbehagliches

Erröthen zu verbergen. Das Kaninchen bekam seinen Platz in einer Kiste
voll Stroh iin Holzbehälter, und war munter bei guter Pflege, und Magda
bereute kein einziges Mal, daß sie ihr Geld für das Thierchen hergegeben

hatte. Ja, als Willi) von seinem unverhofft zu Besuch gekommenen Götti
einen schönen neuen Franken erhielt und ihn am gleichen Tage noch dem

Schwesterchen geben wollte, sagte dieses freundlich: „Nein, nein, Du darfst
ihn behalten; mich freut das Kaninchen auch, und Du möchtest gewiß selber
wieder etwas kaufen!" Aber Willy wollte sein Wort halten und sein

Darleihen zurückerstatten, — das gebot ihm sein Knabenstolz, seine Ehre;
und so legte er den Batzen selber in Magda's Schächtelchen, „daß sie ihr
Silberpüppchen wieder habe", und dann freute sich die Kleine wieder wie

zuvor an ihrem Spiel.
Kurz darauf gab es prächtige Eisbahn, und Willy, Georg und Alice,

harten sich schon ein paar Tage ans den schulfreien 'Nachmittag gefreut,
um so recht nach Herzenslust Schlittschuh zu laufen. Als sie sich nun nach

dem Mittagessen dazu rüsteten, traten der kleinen Magda Thränen in die

Augen, denn sie hätte so gern mitgehen wollen, um zuzusehen; aber die

Mutter konnte diesen Nachmittag nicht ausgehen wegen der Glätterei, und

wollte nicht, daß das Kind unbeaufsichtigt am Rande stehe und sich erkälte.

„Ja, bleib'Du lieber daheim in der warmen Stube", sagte Alice, denn

ihr iväre die Aufsicht und Fürsorge für das Schwesterchen höchst nnbegnem

gewesen; „sieh, ich gebe Dir meine große Puppe und drei Kleidchen zum
Spielen, da bist Du doch zufrieden, gelt?" „Aber dann bin ich ja ganz
allein, wenn die Mama im Glättezimmcr ist, und dann habe ich's doch

langweilig", klagte die Kleine.
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ÎÔiïïp |c£)autc gang befümmert in tOiagba'S tvaitrtgcS ©eficî;trf;eii ; er

bcfanii fid) immer, mic bie steine rooif auf bem ©Sfelb am Sefteit gu
Ritten märe — nnb ptöijlicf) ftiifterte er ber SDiama etroaS in'S Ol)1'/ roorauf
biefe freunblidi nidte. ÏBillt) £)atte fiel) erinnert, bay bie gamitie Serger,
roeïdje feit einem falben 3a|i:e bei ber ©rofjmama im obern ©tod mahnte
nnb nur auS einem altern, mo£)l§abenbeit @§eyaar nnb einer SJtagb beftaitb,
einen <Seffelferlitten auf beut ©adfboben fteljen hatte. (fr Ijatte bief e QfnU

beduug gemacht, als er einft ©royntanta'S ftätgcljen fiteste, ©a ftanb ein

©effclfdflittcii uitb ein @d)aufeïpferb, nnb ein Äinbertifct) nnb @tiit)lchen,
alles nod; non ben friÜfern ,ü inherit ber gfamtlie oor^anben nnb nun allegeit
in freunbïicÉjei Sereit'djaft für bie GntMdjen, bie guinellcn in bie Serien
tontmen unirben. ;-fu biefer ffanülie Serger mollte nuit ÏSillt) ted unb

tü£)it eilen ttitb fie um beit @effcl]d)litten für tjeute Saüfmittag bitten, bie

©rojfntama fiil)rte i§it |öftich bei il;ren ^auSgenoffen ein uitb biefe gemährten
bie. frifdfe, frö£)lic£)c Sitte gern, für biefeS uitb ein auber SDiai. SBilly
banftc artig ttnb Ijolte mit triftigen Slrnten ben ©djlitten hinunter auf bie

©trage unb langte bamit mo|lgemut^ uor feinem tnaufe att, noit ©dgmefter»
lebt SOÏagba mit lautem ffsubel begrübt. Shut mar eS ja eine Suft, bie

fliehte mitguneljmen! 3Bie eine Äonigin faff fie auf ihrem leicîjt ba§iit>
gleitenben fLfyroit, geführt ttnb geborgen nom lieben, grofjen Sruber, gtt
beibcit ©eiteit begleitet non beit anbern ©efchroifterrt uttb non Stutter forglicf)
eingefüllt iit manne Äleiber unb ©eden! ©agit rourbe bie Heilte Jîônigiit
non ben Sorüberfa£)reubeit freunblid) gegriiyt; eS mar eine gar lieblidfc
©ruppe, non 3>eberntaitit mit ÏSofjltnollen betrautet.

@o nerging ber xfiadfmittag in lauter Suft unb fyreube. ©ie Stutter
tonnte ifrc Slrbeit ungeftört nollcnbeit uttb battit bie ftinber mit einem guten
3tbcnbfd)mauS erroarten. Unb tnie nergnügt unb rotfbadig uitb munter
tarnen biefe bei aitbredjeubcm ©uttfel l)eim, tnie niel Ratten fie gu ergäfleit
non großen uitb fleiiteu Seilten, bie ttmgepurgelt roaren! „Unb mir ftttb
aber itieft umgefaftn, ber SMt) unb icf, ttttb ber Sföitli; ift ber bränfte
Sttb auf ber gaitgeit äßett!" „Uitb ©u bift mein ItebeS ©djroefterleiu;
id) nergeffe fait nicht, tnie gern ©u mir ©eilten einzigen fyraitfeit hergegeben

faftî" „Sei) fätt'S aucl) gelait", fagte ©eorg eifrig, „roettit ich fe®er
©elb gehabt hätte, gelt SMp, baS rocijft ©u?" „D gemiff", fagte biefer,

„fo gern, inte, ici) ©ir geholfen hätte im gleichen gall!"
Silice fdfroieg befdjämt. ©ie fühlte fief eittfam im Äreife ihrer liebe=

Döllen ©efdjroifter ttitb fah ein, baff fie trof ihrem nolleit ©elbläjfchett bas

ärmfte fei, tneil fie am roenigften Siebe befag. ©aS ©efiil)l, als ob fie

auSgefd)loffen mare, uerfolgte unb quälte fie nun immerfort ttnb fie fehlte
fid), non ben Stnbern auch geliebt gu fein. SachtS iit ihrem Sette faffte
fit- feierlich '3en ®ntfdjlujj, attcl) fo htugebenb uitb hilfebereit gu merben,
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Willy schaute ganz bekümmert in Magda's trauriges Gesichtchen; er

besaun sich immer, wie die Kleine wohl aus dem Eisfeld am Besten zu
hüten wäre — und plötzlich flüsterte er der Mama etwas iu's Ohr, worauf
diese freundlich nickte. Willy hatte sich erinnert, daß die Familie Berger,
welche seit einem halben Jahre bei der Großmama im obern Stock wohnte
und nur aus einem ältern, wohlhabenden Ehepaar und einer Magd bestand,
einen Sesselschlitten auf dein Dachboden stehen hatte. Er hatte diese

Entdeckung gemacht, als er einst Großmama's Kätzchen suchte. Da stand ein

Sessclschlittcn und ein Schaukelpferd, und ein Kindertisch und Stühlchen,
alles noch von den frühern Kindern der Familie vorhanden und nun allezeit
in freundlicher Bereitschaft für die Enkelchen, die zuweilen in die Ferien
kommen würden. Fn dieser Familie Berger wollte nun Willy keck und

kühn eilen und sie um den Sessclschlitten für heute Nachmittag bitten, die

Großmama führte ihn höflich bei ihren Hansgenossen ein und diese gewährten
die frische, fröhliche Bitte gern, für dieses und ein ander Mal. Willy
dankte artig und holte mit kräftigen Armen den Schlitten hinunter auf die

Straße und langte damit wohlgemnth vor seinem Hanse an, von Schwesterlein

Magda mit lautem Jubel begrüßt. Nun war es ja eine Lust, die

Kleine mitzunehmen! Wie eine Konigin saß sie ans ihrem leicht
dahingleitenden Thron, geführt und geborgen vom lieben, großen Bruder, zu
beiden Seiten begleitet von den andern Geschwistern und von Mutter sorglich

eingehüllt in warme Kleider und Decken! Dazu wurde die kleine Königin
von den Vorüberfahrenden freundlich gegrüßt; es war eine gar liebliche

Gruppe, von Jedermann mit Wohlwollen betrachtet.
So verging der Nachmittag in lauter Lust und Freude. Die Mutter

konnte ihre Arbeit ungestört vollenden und dann die Kinder mit einem guten
Abcndschmaus erwarten. Und wie vergnügt und rothbackig und munter
kamen diese bei anbrechendem Dunkel heim, wie viel hatten sie zu erzählen

von großen Und kleinen Leuten, die umgepurzelt waren! „Und wir sind
aber nicht unigefallen, der Willy und ich, und der Willy ist der bravste
Bub auf der ganzen Welt!" „Und Du bist mein liebes Schwesterlein;
ich vergesse halt nicht, wie gern Du mir Deinen einzigen Franken hergegeben

hast!" „Ich hätt's auch gethan", sagte Georg eifrig, „wenn ich selber

Geld gehabt hätte, gelt Willy, das weißt Du?" „O gewiß", sagte dieser,

„so gern, wie ich Dir geholfen hätte im gleichen Fall!"
Alice schwieg beschämt. Sie fühlte sich einsam im Kreise ihrer

liebevollen Geschwister und sah ein, daß sie trotz ihrem vollen Geldkäßchen das

ärmste sei, weil sie am wenigsten Liebe besaß. Das Gefühl, als ob sie

ausgeschlossen wäre, verfolgte und guälte sie nun immerfort und fie sehnte

sich, von den Andern auch geliebt zu sein. Nachts in ihrem Bette faßte
sie feierlich den Entschluß, auch so hingebend und hilfebereit zu werden,
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mie alle iïjre ©efdjwifter waren, itnb ihren „@eig" bamit gut gu machen,

baff fie ati' i£)r gufammengefparteS ©elb an eine greube für Side wenbeit
mode. Unb fie muffte fetjon, mie: roeitn fie felbft einen ©effelfglitten (fatten,
tonnten fie ba§ fct)öne Vergnügen gemetnfamer ©Sfatjrt faft tägticE) £;abcn ;

mie gut tjatte bern garten ©ctjmefterctjen bic frifdje Suft getrau! Silice
auerbot fiel) am SJlorgeit mit ungewohnter fÇreunbïicEjïeit unb ge^einxnig=
oollem Sädfelit, beit ©erlitten felbft gu SergerS gurüefgubrirtgen. Scad)

höflichem SDant für baS gehabte 'Vergnügen erfunbigte fie fief) bei fyrau
Serger nac£; beut Sßreiä eine? folgen ©ch'littenâ, ba fie gern felbft einen

anfefjaffen möchten. ®a tonnte nun ffrrau Serger gut SluSfimft geben,
ba ber Schlitten au§ ber großen ©ifenhanblung iljrcS SruberS flammte;
Silice befteïïte für ihr gartgeê Spargelb einen ^iiéfc^eit, foliben Schlitten
unb fffrau Serger fieberte ihr bte wohlwoKenbfte Sefchaffung 31t.

fölit weither niegefannteu fjjteube falj Silice nun beut ©efurtéitag ber
tleinen Sftagba entgegen! Stiemanb als SRama wirkte 001t bem herrlichen
tpian, unb am Sorabenb holte Silice gang heimlich beit Schlitten bei fyrau
Serger ab itnb trug ihn mit ber fOiama hinauf in bie ©tube. T>ort fcl)rieb
Silice auf einen fdjonnerjierten Sriefbogen, wa§ bie liebe SRutter ihr biîtirte :

,,)pab' mich lieb, mein ©cfjweftertein, ®ajj wir ütüe frot) baooit
ßajj ®idj hei'Jlid) bitten, Unjre fileine führen;
llnjerm traulichen Sßevein ©et; ®ich auf ben Königsthron:
©ei geweiht ber ©chlitten, Siebe joü regieren!

Diebmt ber ©chmefter ©abe an
tïtlé ein SiebeSjeictjen
Saht un§ auf ber SebenStmfjn
®reu bie §anbe reichen!"

(Bwvg. iinti fein (Bvofäpxpa.
<—-0 -,

®u'§ fdjon", rief ,Klara ihrem Sruber entgegen, ber eben

f^pPi aul ber ©chule tarn, „©roffpapa gie^t 31t un§."
„Um gang bei un§ gu wohnen? Sft ba§ wahr!"

„©ewifj ift e§ wahr, — ich fyabt felbft heute SJiorgen ber SDÎama

geholfen, ein 3iner für ihn hinrichten."
©eorg fuc£)te bie SJîama auf, um bie SBahi'heit ber gehörten Dieuigteit

fiel) oon i£;r betätigen gu laffen. „©rofjpapa roirb nun immer bei uttS
bleiben", fagte auch fügte bei: „3>ch hoffe, mein lieber Sunge, ®u
wirft ein freunblicljer, aufmertfamer ©nfel fein."

©eorg antwortete nicht, fonberit fcßinieg oerftimmt; beim er war fehr
felb ftf itch t i g er Statur unb ber ©ebanfe, baff er nunmehr in feinen häu§=
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wie alle ihre Geschwister waren, und ihren „Geiz" damit gut zn machen,

daß sie all' ihr zusammengespartes Geld an eine Freude für Alle wenden
wolle. Und sie wußte schon, wie: wenn sie selbst einen Sesselschlitten hatten,
konnten sie das schöne Vergnügen gemeinsamer Eisfahrt fast täglich haben:
wie gut hatte dem zarten Schwesterchen die frische Luft gethan! Alice
anerbot sich am Morgen mit ungewohnter Freundlichkeit und geheimniß-
vollem Lächeln, den Schlitten selbst zu Bergers zurückzubringen. Nach
höflichem Dank für das gehabte Vergnügen erkundigte sie sich bei Frau
Berger nach dem Preis eines solchen Schlittens, da sie gern selbst einen

anschaffen möchten. Da konnte nun Frau Berger gut Auskunft geben,
da der Schlitten aus der großen Eisenhandlung ihres Bruders stammte:
Alice bestellte für ihr ganzes Spargeld einen hübschen, soliden Schlitten
und Frau Berger sicherte ihr die wohlwollendste Beschaffung zu.

Mit welcher niegekannten Freude sah Alice nun dem Geburtstag der
kleineii Magda entgegen! Niemand als Mama wußte von dem herrlicheil
Plan, und am Vorabend holte Alice ganz heimlich den Schlitten bei Frau
Berger ab und trug ihn mit der Mama hinauf in die Stube. Dorr schrieb

Alice auf einen schönverzierten Briefbogen, was die liebe Mutter ihr diktirte:

„Hab' mich lieb, mein Schwesterlein, Daß wir Alle froh davon
Laß Dich herzlich bitten, Unsre Kleine führen:
Unserm traulichen Verein Seh Dich auf den Königsthron:
Sei geweiht der Schlitten, Liebe soll regieren!

Nehmt der Schwester Gabe an
Als ein Liebeszeichen!
Laßt uns auf der Lebensbahn
Treu die Hände reichen!"

Georg und sein Großpapa.

Du's schon", rief Klara ihrem Bruder entgegen, der eben

aus der Schule kam, „Großpapa zieht zu uns."
„Um ganz bei uns zu wohnen? Ist das wahr!"

„Gewiß ist es wahr, — ich habe selbst hellte Morgen der Mama
geholfen, ein Zimmer für ihn herzurichten."

Georg suchte die Mama aus, um die Wahrheit der gehörten Neuigkeit
sich von ihr bestätigen zu lassen. „Großpapa wird nun immer bei uns
bleiben", sagte auch sie und fügte bei: „Ich hoffe, mein lieber Junge, Du
wirst ein freundlicher, aufmerksamer Enkel sein."

Georg antwortete nicht, sondern schwieg verstimmt; denn er war sehr

selbstsüchtiger Natur lind der Gedanke, daß er nunmehr in seinen häus-
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liegen ©eroohngeiten itnb fyreigeitcn gefrört fein mürbe unb ftetS auf einen

alten fräntltcgen SJiantt Sfti'icïficïjt nehmen ntüffe, mar int unangenehm.
3118 er brei ©age fpäter roieber au§ ber ©djule fam, roar ©rogpapa

eingebogen unb faff bereits auf bent alten f?e£)ttftu§I ant jvettfter. ©a Älara
braitgen ber 'Diutter helfen muffte, roar er gang allein im Limmer ittib
hätte geroig gerne ein roentg ©efeüfdjaft gehabt, ©eorg nahm fic£) aber

faitnt 3eit, t|n pt grüben unb eilte, fo fdjtiell er nur tonnte, roieber auf
bie ©trage, roo er einen feiner Äamerabeu oorübergegen fa£). —

©ineS ©ageS fagte feine SJÎutter 31t ihm: „3Deöc£)teft ©tt nicht bent

guten ©rogpapa hie ttnb ba bie Beitung lefen, — er (aS fie früljcr fo

gerne unb ïann eS jefet nicfjt mehr rocgen feiner fcf)tuad;eit Bingert, — e8

fällt ihm aber fcgroer auf biefe angenehme ©eroohnheit gaag Devgid;ten git
mi'tffen." „2Bo bentft ®u nur gin, SRama?" roar ©eorgS ttnliebenS»

roiirbige 3lntroort, — „ba8 roäre fd)ött, roettit id; mit meinen Äanterabeit

nicht mehr ungeginbert fpielctt bi'trfte, nachbent ich öett gemjett ©ag auf ber

©(gulbaitf gefeffcn. Älara tann betn ©rogpapa ebettfo gut oorlefeit, al8 tdj."
Äurge Beit gemad) Sef^a^ ®corg bei einem jyatle bett fyug

ftd) oerlegte unb non feinen fyreunben heimgetragen unb auf'8 ©opga gelegt
roerben mugte. Sauge ©ocgen ntitgte er nun ba oerbringen, ogne ben

trauten 3mg gebrauchen 31t bürfen. ©8 roar eine fernere Prüfung ttnb

er geberbete fiel) anfänglich lehv fd>tinme unb uttgebttlbig. @r glaubte fid)
ber unglücEIichfte aller SDEeufcfjen, jammerte unb flagte bett lieben, langen
©ag ttttb that fein tDiöglicgfteS, feine Umgebung auch recl)t rtttglüdlid; 31t

machen. ©rogbem blieb feine gute fDiutter ftetS lieb unb freunblicl) mit
ihm, ttnb fein ©egroefterdjen, bem er feilt herglid)e§ „©ante" gönnte, tgat
ttid;t allein atleS 31t feiner Pflege, fonbern roaS eS ihm überhaupt an bett

Singen abfegen tonnte. — SKIImcthlig fühlte ©eorg ba8 Unrecht feineS

39enegmen8 unb gitgleidj mugte fid) igm ber SSergleid) 3roifcgeu feinem

©rogpapa ttnb ihm felbev attfbrättgen. äfhigte bod) ber alte äftanu and)

reguttg8lo8 bett ©ag auf bemfelben ißlage hinbringen, aber hörte man je

eine Älage ober eine ungebulbigc Sleugentug au8 feinem föhtnbe? 3Bie

freunblicg banttc er für jebe, auch bie tleinfte ©ienftleiftung unb roie ängftlid;
oermieb er eS, feine Umgebung mehr ju bcattforndjcn, alS burc()au8 nötgig
roar, ©a regte fid) in ©eorg baS ©eroiffen ttnb roeit er nun au| eigener

©rfagrung rougte, roie fdjroer unb (attgroeilig eilt foldjeS Seben fei, erroadjte
in feinem ^Dergett etueg baS SDÛitgefi'tgl für bett alten ©rogpapa, ber fogar
beS beftcit ©rofteS, be8 SefenS beraubt roar.

„tffientt e8 ®ir Çreitbe macht, ©rogpapa, tonnte id) ©ir ein »ewig
oorlefen", braegte er enblid) eines SRorgenS mit ©elbftüberroinbung geraus.

®aS gute ©efidjt beS ©rcifeS erglängte oor Vergnügen unb er

antwortete fcgnell, bag igm ntdjtS grögere Tvrenbe ntaegen tonnte.
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lichen Gewohnheiten und Freiheiten gestört sein würde und stets ans einen

alten kränklichen Mann Rücksicht nehmen müsse, war im unangenehm.
Als er drei Tage später wieder aus der Schule kam, war Großpapa

eingezogen und saß bereits auf dem alten Lehnstuhl am Fenster. Da Klara
draußen der Mutter helfen mußte, war er ganz allein im Zimmer und

hätte gewiß gerne ein wenig Gesellschaft gehabt. Georg nahm sich aber

kaum Zeit, ihn zu grüßen und eilte, so schnell er nur konnte, wieder auf
die Straße, wo er einen seiner Kameraden vorübergehen sah. —

Eines Tages sagte seine Mutter zu ihm: „Möchtest Du nicht dem

guten Großpapa hie und da die Zeitung lesen, — er las sie früher so

gerne und kann es setzt nicht mehr wegen seiner schwachen Augen, — es

fällt ihm aber schwer aus diese angenehme Gewohnheit ganz verzichten zu
müssen." „Wo denkst Du nur hin, Mama?" war Georgs unliebenswürdige

Antwort, — „das wäre schön, wenn ich mit meinen Kameraden

nicht mehr ungehindert spielen dürfte, nachdem ich den ganzen Tag auf der

Schulbank gesessen. Klara kann dein Großpapa ebenso gut vorlesen, als ich."
Kurze Zeit hernach geschah es, daß Georg bei einem Falle den Fuß

sich verletzte und von seinen Freunden heimgetragen und aus's Sopha gelegt
werden mußte. Lange Wochen mußte er nun da verbringen, ohne den

kranken Fuß gebrauchen zu dürfen. Es war eine schwere Prüfung und

er geberdete sich anfänglich sehr schlimm und ungeduldig. Er glaubte sich

der unglücklichste aller Menschen, jammerte und klagte den lieben, langen
Tag und that lein Möglichstes, seine Umgebung auch recht unglücklich zu
machen. Trotzdem blieb seine gute Mutter stets lieb und freundlich mit
ihm, und sein Schwesterchen, dem er kein herzliches „Danke" gönnte, that
nicht allein alles zu seiner Pflege, sondern was es ihm überhaupt an den

Augen absehen konnte. — Allmählig fühlte Georg das Unrecht seines

Benehmens und zugleich mußte sich ihm der Vergleich zwischen seinem

Großpapa und ihm selber aufdrängen. Mußte doch der alte Mann auch

regungslos den Tag auf demselben Platze hinbringen, aber hörte mau je

eine Klage oder eine ungeduldige Aeußerung aus seinem Munde? Wie
freundlich dankte er für jede, auch die kleinste Dienstleistung und wie ängstlich
vermied er es, seine Umgebung mehr zu beanspruchen, als durchaus nöthig
war. Da regte sich in Georg das Gewissen und weil er nun aus eigener

Erfahrung wußte, wie schwer und langweilig ein solches Leben sei, erwachte
in seinem Herzen auch das Mitgefühl für den alten Großpapa, der sogar
des besten Trostes, des Lesens beraubt war.

„Wenn es Dir Freude macht, Großpapa, konnte ich Dir ein wenig
vorlesen", brachte er endlich eines Morgens mit Selbstüberwindung heraus.

Das gute Gesicht des Greises erglänzte vor Vergnügen und er

antwortete schnell, daß ihm nichts größere Freude macheu könnte.
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©o fing beim ©eorg an, freilief) mit bev geheimen ?lbfic£)t, nur eine

Heine 2Beilc ju lefen — als er aber fat), roic gliidlid) feilt ©roßpapa
betrübet* mar, intereffirte er fid) felbft ait beut, maß er laß itnb ttjat eß

julefct attß eigener fyreube. — ©ein Serrer, ber it)n roätjreitb feiner ÄrauH
l;eir 'befitcljte, freute fiel) niclgt roenig, alß er fat), mie gut ©eorg feine

unfreiroillige §aft benutzte unb oerfprad;, i£;nt bie fcbjöiiften 3§fic§er 311 fenben.
©t* £)ielt SKort tiitb non biefer 3eit an nerlebte ©eorg mit feinem ©roß=

papa bie glücflicljfteit ©tunbeu. ©in itettcß, fefteß Sanb oerfnüpfte bie

Reiben. Öer 35ortefung folgten immer lange Klaubereien, bemt ber alte
DJlaitu muffte Sicleß aitß feinem eigenen Scben unb feinen reichen ©rfatjritngen
beut ©elefeitett beizufügen-, baß nid;t iit beut Sud;c ftnnb, aber ©eorg nod;
meit metir oft intereffirte ttttb beletjrte.

?(Iß biefer mieber Ijergeftetlt mar unb mie gemofjnt regelmäßig zur
©dfule ging, trat moljl bie alte 3Serfud;tutg 001t Steuern au i|tt îjeran —
baß «Spielen unb tummeln im freien mit feinen Äameraben mar bod;

attd; gar fo fcbjön unb oerlorfeitb. ©r mußte aber, baß fein ©roßpapa
bic Sefeftunbe lieb gemonnen ßatte unb brachte eß itid;t metjr über'ß §erj,
einen einzigen Sag oerftreidjen zu laffeit, o£)itc einen St)eit feiner freien
3eit £)iefiir 311 oerroenben. ©0 lernte ©eorg bic große gratbe ïennett,
Ülnbertt raolfl 51t tlfuit, eine Jrcttbe, bie um fo reiner ift, mettit mir fie
mit eigenen Steinen Opfern erlaufen müffett.

©iitige ÜÖtonate fpäter geleitete ©eorg an ber «Seite feineß 35a terß

beit miiben ©roßpapa zur leisten fftuljefiütte unb reidjlid) floffen feine Sljräneu
ait bein offenen ©rabe, beim er entpfanb eß fdpnerzlid), mie uiel er nun
ait ©emjeitigen oerlor, um beit er fiefj anfänglich fo roenig bclümmert batte.
Oer ©ebanfe, baß er bem lieben alten ffftantt bod; in ber letzten 3eit ttod;
fVreube gemalt, erleichterte allein feilt betrübtes §erz< Unb alß er fid)
reueooll fagte: „§ätte idj bod; früher begonnen", mußte er and;, baß er
biefe Seiire in feinem Sebeit nie mef)r oergeffen.mürbe!

Smnlfmutro

grill) auf! ba§ ift ein Saubermort, Unt folcfjeß. ©ut beniüt)e ©id),
©d)eufl)t Unlufi, Sorgen, Saunen fort, ift ein fett'neS fitberlicï),
SSJÎactjt ©inn unb ïtugen bebe, ©in 33rei§ für tapfre ©eifter;
SSemcittigt Ülrbeit ©tücl um ©tüd, Sßie 3llle§, lern' e§ Sag für Sag
töringt Drbnuttg, ötul)e, grieb unt> ©tüct, 33i§ frot) ®ein SGBtße fiegen mag,
llnb ift ber 3Bot)Ifat)rt OuetI: ®enn: Ueluing madit ben SJteifter!

*
* *

©etobe ®ir'§ an jebem Sag im gaßr :

@in jebe§ SBmt au» meinem iïïtunb fei maßt!
©§ fei bie fteinfte Sitge ju gemein,
®e§ reinen fitnberl)erjen§ ©aft ju fein.
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So fing denn Georg au, freilich »üt der geheimen Absicht, nur eine

kleine Weile zu lesen — als er aber sah, wie glücklich sein Großpapa
darüber war, interessirte er sich selbst an dem, was er las und that es

zuletzt aus eigener Freude. — Sein Lehrer, der ihn während seiner Krankheit

'besuchte, freute sich nicht wenig, als er sah, wie gut Georg seine

unfreiwillige Hast benutzte und versprach, ihm die schönsten Bücher zu senden.

Er hielt Wort und von dieser Zeit an verlebte Georg mit seinem Großpapa

die glücklichsten Stunden. Ein neues, festes Band verknüpfte die

Beiden. Der Vorlesung folgten immer lange Plaudereien, denn der alte

Mann wußte Vieles aus seinem eigenen Leben und seinen reichen Erfahrungen
dem Gelesenen beizufügen, das nicht in dem Buche stand, aber Georg noch

weit mehr oft interessirte und belehrte.
Als dieser wieder hergestellt war und wie gewohnt regelmäßig zur

Schule ging, trat wohl die alte Versuchung von Neuem an ihn heran —
das Spielen und Tummeln im »Freien mit seinen Kameraden war doch

auch gar so schön und verlockend. Er wußte aber, daß sein Großpapa
die Lesestunde lieb gewonnen hatte lind brachte es nicht mehr über's Herz,
einen einzigen Tag verstreichen zu lassen, ohne einen Theil seiner srcien

Zeit hiefür zu verwenden. So lernte Georg die große Freude kennen,
Lindern wohl zu thun, eine »Freude, die um so reiner ist, wenn wir sie

mit eigenen kleinen Opfern erkaufen müssen.

Einige Monate später geleitete Georg an der Seite seines Vaters
den müden Großpapa zur letzten Ruhestätte und reichlich flössen seine Thränen
an dem offenen Grabe, denn er empfand es schmerzlich, wie viel er nun
au Demjenigen verlor, um den er sich anfänglich so wenig bekümmert hatte.
Der Gedanke, daß er dem lieben alten Mann doch in der letzten Zeit noch

Freude gemacht, erleichterte allein sein betrübtes Herz. Und als er sich

reuevoll sagte: „Hätte ich doch früher begonnen", wußte er auch, daß er
diese Lehre in seinem Leben nie mehr vergessen würde!

Swttlprüche.

Früh auf! das ist ein Zauberwort, Um solches Gut bemühe Dich,
Scheucht Unlust, Sorgen, Launen fort, Es ist ein selt'nes sicherlich,
Macht Sinn und Augen helle, Ein Preis für tapfre Geister;
Bewältigt Arbeit Stück um Stück, Wie Alles, lern' es Tag für Tag
Bringt Ordnung, Ruhe, Fried und Glück, Bis froh Dein Wille siegen mag,
Und ist der Woylfahrt Quell: Denn: Uebung macht den Meister!

Gelobe Dir's an jedem Tag im Jahr:
Ein jedes Wort aus meinem Mund sei wahr!
Es fei die kleinste Lüge zu gemein,
Des reinen Kindcrherzens Gast zu sein.
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©rrotl)eft ®u, ffirid)t ®ein ©ewiffen,
®ann fei 31t faufdfjen [tin befliffen.

*

©firicbft ®u juin îlnbern bon einem ©ritten,
©0 jolt ft $u biefen jum Saujdjer bitten.

EätltleUöl'mutru form Br. 1.

1. fyäcberfialme. — 2. Scute, Stellte, Beute, îjeute. — 3. ©toef, ßoft. —
4. Saft, Suft.

$ie erfte ©itbe fc^afft ®ir Unbehagen,
©ei'§ um ben §a(§, ben guft, fei's um ben Stagen,
®od) fteljt bie Sefferung in ©einer Stad)t;
®ie 3lueite ©iibe läjjt ®id) weitfjin jrtjauen,
Seigt ®ir ber eigenen §eitnat liebe (Sauen,
®er ®t)Ster gluren unb ber Serge ?ßrar£)t.

Slucf) jeigt bie jrueite ®ir beftimmte Seidje;
®u lernft, bafj fîeine§ ganj bem anbern gleite,
Sad) (ärenje, Soben unb ber 93tenjd)en Strt;
©in fold)c§ Seid) tuifX ®ir ba§ ©anje nennen,
©ar weit Bon un§, unb wer e§ möctite fennen,
®er loage fcîjon ein ©türfeben SteereSfaljrt.

©in SBort Bon jed)§ Sauten, ein luftiges ®f)ier,
3m ©lall unb auf bergigen Bfaben:
®od) fo ®u e§ necteft, jo fann e§ ®ir
Stit eigenen Staffen jdfaben.

Sun iaufd)e 2 Saute nur: 2 unb 3,
©o ifi c§ ein Serbum geworben,
8u beuten, wo biejeS unb 3ene§ fei,
©in Serg, ober ©üben unb Sorben. —
Sun taufrfje bei biefen mit 1 unb 4,
3ftS wieber ein Zeitwort, ju fagen
®afî 3emanb nidjt ttjeilen möge mit ®ir,
3Ba§ er fparfam jujammengetragen.
®oet) füllen wir'S Sitte, bie§ letjte SBort,
9Bit unfereS Seben§ Stinuten,
®afc feine oljn' 3nbatt un§ fliege fort,
®ann ift aucE) bie§ fflerbutn Born guten.

3.
©in Serb Bon immer gleichem ßlang, 9Sit fr: fo ma§ wie raufen,

* *

HäfljfE.
1. ©in jweijilbigeS SBort.

2.

31)1' ratljet feine ©tunbe lang:
Stit b Boran, will's frümmen,
9Dtit fl Boran, nidjt jebwimmen,
SOÎit I Boran, nid)t laufen,

Stit f fobann : gewinnen,
Unb fob's mit w beginnen,
©o icbaufelt man ba§ Sriiberlein
3n feinem Sett äum ©djlafe ein.
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Errathest Du, spricht Dein Gewissen,
Dann sei zn lauschen still beflissen.

Sprichst Du zum Andern von einem Dritten,
So sollst Du diesen zum Lauscher bitten.

Räthsellösungen von Nr. 1.

l. Fächerpalme. — 2. Beute, Meute, Leute, heute. — 3. Stock, Kost. —
4. Last, Lust.

Die erste Silbe schafft Dir Unbehagen,
Sei's um den Hals, den Fuß, sei's um den Magen,
Doch steht die Besserung in Deiner Macht;
Die zweite Silbe läßt Dich weithin schauen,

Zeigt Dir der eigenen Heimat liebe Gauen,
Der Thäler Fluren und der Berge Pracht.
Auch zeigt die zweite Dir bestimmte Reiche;
Du lernst, daß Keines ganz dem andern gleiche,
Nach Grenze, Boden und der Menschen Art;
Ein solches Reich will Dir das Ganze nennen,
Gar weit von uns, und wer es möchte kennen,
Der wage schon ein Stllckchen Meeresfahrt.

Ein Wort von sechs Lauten, ein lustiges Thier,
Im Stall und auf bergigen Pfaden;
Doch so Du es neckest, so kann es Dir
Mit eigenen Waffen schaden.

Nun tausche 2 Laute nur; 2 und 3,
So ist es ein Verbum geworden,
Zu deuten, wo dieses und Jenes sei,

Ein Berg, oder Süden und Norden. —
Nun tausche bei diesen mit 1 und 4,
Jsts wieder ein Zeitwort, zu sagen

Daß Jemand nicht theilen möge mit Dir,
Was er sparsam zusammengetragen.

Doch sollen wir's Alle, dies letzte Wort,
Mit unseres Lebens Minuten,
Daß keine ohn' Inhalt uns fliege fort,
Dann ist auch dies Verbum vom guten.

3.
Ein Verb von immer gleichem Klang, Mit kr; so was wie raufen,

Räthsel.
l. Ein zweisilbiges Wort.

Ihr rathet keine Stunde lang;
Mit b voran, will's krümmen,
Mit fl voran, nicht schwimmen,
Mit l voran, nicht laufen,

Mit s sodann; gewinnen,
Und soll's mit w beginnen,
So schaukelt man das Brüderlein
In seinem Bett zum Schlafe ein.
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aMrt ®rfte§ (erfter Saut) iff im ©tafe,
®od) in bem Bedjer nidjt,
îtud) ift e§ in ber Sampe,
®od), nie im fierjentidit.
SOtein QroeiteS aber finbeft
3n ©einem Ülermel ®u,
2lud) fidjer in bem Stagen,
$od| nimmer in bem ©diuf).
fïïtetn ®ritte§ wirft ®u fidjer
Srn Sîebenjimmer fetjn,
Stud) fannft ®u e§ f)od) oben

3m Staubcnfddug erjpätjn.
SJÎeiu Bierteä unb mein fjünfte§,
®ie gefjn jujammen Biet

Stuf Steifen unb jum ©peifen,
®od) nidjt sunt Segclfpiel,

©ie fpielen lieber Steifen,
Unb üben fid) im 5}3feiï,
Unb geljt'ä jur ©ierlefe,
Sinb fie babei mit Sit.
®ann bleibt ein Saut ju fud)en,
3tod) auf bem ©fjeetijd) bort,
®ocf) ritf)te nid)t am Sudjen,
©onft getjt bie Sogi! fort,
Siel lieber er unb fcfmeïïer
Stiegt nod) ben Ictjten Saut,
358er auf bent Butterteller
Unb auf ben Braten jdjaut.
Unb wäfjrenb 3b1' bie ©ed)fe
SHit großem gleiß ftubirt,
.§at umoermerft ïa§ ©anje
©id) roürbig präfentirt!

© d) e r s f r a g e n,

1. 2Ba§ fann man genieben mit feft gefdjloffenem Btunbe?
2. S5öa§ baben mandje SJtenfdjen mit ben Spiitjnem gemein?
3. StBetdje» hpftatttjelte Sßaffer fann man nidjt trinlen?
4. SBeldjeS Dierfüfsige ®f)ier bie Beine ftet§ feitroäriS
5 SBer mad)t bie größte Steife in jatjtreidjfter ©ejettjebaft:
6. 358etd)e Beteudjtung ift bie befte unb n)ot)tfeitfte?

'

7. S!Betd)er §af)n Iräfjt nid)t?
8. SCBeldjer Snedjt ttjut feinen ®ienft unbewubt?

3t)t fyunbert lieben ©enbertciu
©on muitberfeinen harten,
Sßr mußtet für ba3 Uîofcnftrcn'n
2ßol)l allzulange marten
Vluf Sauf, fo mie er fid) gebütjrt,
Vtuf ©rüße ßtcirfjer SIBeife;
©3ie gern ßätt' Sanie aud) fpebirt
SSiel ©lättleiu auf bie Steife.

Sod) benft: 3n eine cinj'ge .£aub
gufnntiueu finb gelaufen
SDie Sîârtlein atlerortS entfanbi,
3um großen, großen Raufen ;
Unb in ber Sante§pflid)ten fjïutf)
3n bie fie ba berfunfen,
Sft Santc fammt bem ©d)reibermutt)
©d)ier att)emïo§ crtrutiïen.

Unb Stiemanb, ber ba Reifen fann
Unb Sanfe§bricftciu fd)rciben,
Unb Sag für Sag ber ©iunbenplan
SDtuß fein gehalten bleiben;
S)er ©flid)ten feftgemunbncr Sfrauz
Umfdjlingt ber ©iiiubcn biele,
Sa gibt e§ feine Sdjrcibbafanj,
9113 in ber ©torgenlütjlc.

Sie mar im fjolbert Sanuar
VIttd) gar fo tüfjl geratfjen,
Saß mot)I ba§ Vlufftcb'u fauer mar
Sem fdmcibigften ©olbaten,
©efdjmrige einem Sid)terleiit,
Sa§ fo biet meiß ju träumen,
S'rum mottet gnäbiglid) bcraeify'u
Sa§ Sräumen unb ba§ Säumen 1

Sod) nun ift Sante'3 Sintenfaß
VI ud) mieber aufgefroren,
Unb unf're fjeber, fleißig naß,
ftott ein, ma» fie bcrloren.
Sir einen ©tief, unb Sir unb Sir,
Stuft get)t§ in ftinTen 3iigen,
Unb 3ebe§ fotl „auf Srucfpapicr"
Stun aud) fein ft'ärtteiu friegen.
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Mein Erstes (erster Laut) ist im Glase,
Doch in dem Becher nicht,
Auch ist es in der Lampe,
Doch nie im Kerzenlicht,
Mein Zweites aber findest

In Deinem Aermel Du,
Auch sicher in dem Kragen,
Doch nimmer in dem Schuh,
Mein Drittes wirst Du sicher

Im Nebenzimmer sehn,

Auch kannst Du es hoch oben

Im Taubenschlug erspähn.
Mein Viertes und mein Fünftes,
Die gehn zusammen viel
Auf Reisen und zum Speisen,
Doch nicht zum Kegelspiel,

Sie spielen lieber Reifen,
Und üben sich im Pseil,
Und geht's zur Eierlese,
Sind sie dabei mit Eil.
Dann bleibt ein Laut zu suchen,

Noch auf dem Theetisch dort,
Doch rühre nicht am Kuchen,
Sonst geht die Logik fort,
Viel sicherer und schneller

Kriegt noch den letzten Laut,
Wer aus dem Butterteller
Und auf den Braten schaut.
Und während Ihr die Sechse

Mit großem Fleiß studirt,
Hat unwermerkt das Ganze
Sich würdig präsentirt!

Scherzfragen,
1. Was kann man genießen mit fest geschlossenem Munde?
2. Was haben manche Menschen mit den Hühnern gemein?
3. Welches krystallhelle Wasser kann man nicht trinken?
4. Welches viersüßige Thier hält die Beine stets seitwärts?
5 Wer macht die größte Reise in zahlreichster Gesellschastr
6, Welche Beleuchtung ist die beste und wohlfeilste?
7, Welcher Hahn kräht nicht?
8, Welcher Knecht thut seinen Dienst unbewußt?

Briefkasten.
Ihr hundert lieben Senderlein
Von wunderfeinen Karten,
Ihr mutztet für das Rofenstren'n
Wohl allzulange warten
Auf Dank, so wie er sich gebührt.
Auf Grüße gleicher Weife;

Viel Blättlein auf die Reise.

Doch denkt: In eine einz'ge Hand
Zusammen sind gelaufen

Zum großen, großen Haufen;
Und in der Dankespflichten Fluth
In die sie da versunken,
Ist Tante sammt dem Schreibermuth

Und Niemand, der da helfen kann
Und Dankesbrieflein schreiben,
Und Tag für Tag der S'.undenplan
Muß fein gehalten bleiben;
Der Pflichten festgewundner Kranz
Umschlingt der Stunden viele.
Da gibt es keine Schrcibvakanz,
Als in der Morgenkühle.

Die war im holden Januar
Auch gar so kühl gerathen.
Daß wohl das Aufstch'n sauer war
Dem schneidigsten Soldaten,

Das so viel weiß zu träumen,
D'rum wollet gnädiglich verzeih'u
Das Träumen und das Säumen!

Doch nun ist Tante's Tintenfaß
Auch wieder aufgefroren,
Und uns're Feder, fleißig naß,
Holt ein, was sie verloren.
Dir einen Brief, und Dir und Dir,
Nun gehts in flinken Ziigcn,
Und Jedes soll „auf Druckpapier"
Nun auch sein Kärtlein kriegen.
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^ppenücCt: Sïiita Siil/ler. UBeifet ©u, jefit
trüben mir 3met ctma3 c\cing ©Icid)e3 311 S3eil)3
nacht b : fout m en: (Sine M<ät)inafd)iite. 20er fantt'3
fd)on befier, ©u auf SDeiner Königin ober id) auf
meinem $faff? 3fi ba3 ber neue Siting Dont
Dîaï, melden bie gelungene Holographie 3cigt?
2ll)o Dicro l)ei fit ber jd)öne viunb? 3d) bacfite
Släfi! (Sure Silber freuen mid) ade ©age, meit
id) jetjt nie! befjer an (Sud) benïen fann. $on»
rabli unb Strubeli miifit 3h1' mir aud) einmal
borftctlcn, menu 3hr miteinanber nad) Sittbau
reist 5EßaS ftel;t in ©einem fd)öueti ©efd)id)ten*
biidjleiu bom £>errn Pfarrer"?

^ppenselT. Sla£ unb 'Di ina Siif)ler. Siel
©auf für bie fd)ötten Slärttein!

3mei rcd)ti Sergpttli im glilj'rige ©dptee,
llnb benn )o eu einfami S3ibe bellte,
M'ei ©hittbli, fei ©hierli, fei Sögeli 3'gfel),
©a6 ift c rcd)t§ Silbli bo SBiuterruel).
Unb bout Wa£ no en ©bcfmififtriifili bebi,
213 Ijett er'3 grab je!) uf beti 2Hpctt cntbecft;
3 berige Silbli ift biet Socfie,
Siel Shut ft unb biet Siebi unb §rcub berftcdt.

^Saben-ISnbcn. 2îedp, (Sorittna unb SLt)iIbcïi
Slacfmore. Sitla 9Jtülheu3.

,,©i ei, mo fommt ber ©liidmunfd) her?
2lu3 meldjetn prädjt'geti ipäufermeer?"
$aft gud id) mir bie 2leuglcitt blinb,
£>b ba nid)t meine ^rcunbdjen finb,
©ie brei Srin3efilcin flittf unb fein,
SUtjammt betn lieben Stiitterleiu.
©entt nicht bergefiett feib 5h1' *DC1"'

©d)idt bod) ein Sriefleiit het' 3u mit!

gîafel'. ©turnt) unb Spbia ftürlimann.
©ie 3b3ergleitt, gelt, bie finb ftd) tool)l bemufit,
20a§ fie ©emaltigeS auf betn Raupte tragen:
©a3 neue 3cü)1' boll ©haten, Seib unb Suft,
Söir möd)teii3 mol)l erfpäl)en unb erfragen.

©od) ftumni ftc bleiben uttb geheimnifiood,
©ie fleinett 29id)te mit beu ©Überhörten,
©5 toär' nid)t gut, mir miffen e§ ja mol)l,
2Benn fie 3utn Sorau3 ©ittblicf un3 gemährten.

©rum ftitt bertrauenb lafit un3 ©ag fiir ©ag
9lur nehmen, ma3 un3 ©ott bieS 3af)t befchieben,
2öa3 e3 fiir un3 im ©dtoofie bergen mag,
3utn §eil gebeil)t'§ ittt ftiUen ^erjenSfrieben

Söie auf ber unbetretncit 2ltpetihöf),
2In rauhem !f3fab oft feline Slum en blühen,
©0 fann int .fterjett ftete ©otteSnäh'
2lu3 ädern ©djicffal fyrieb' unb ftreube jichen!

3$em. SouiS Sïaifd). Siel ©riifie an bie
lieben alten Sefanittett!

©ie Siifi finb bi Itter unb mad)eb „miau"!
©a3 heifit gtbiifi. „Sont 2oui3 ett ©ritefi!"
©0 fageb, 5hr iDUeje, ma3 macht er au,
©afi i gar fo lang marte muefi?
3ft bod) fo tten flifiige ©djriber gft,
©er 2oui3 int präd)t'gc Sern,
3eljt benft er blofi ©intol itn 3ohr no a mt,
Uttb han il)u bod) alletoil gern!
So fägeb, 5l)r ®üfi, 3hr luftige Sfued),
2öa3 l)öt äd)t ber 2oui3 mit mir?
3 tbiifiti gern mcb u3 betn Sîitneïibuech,
3ür l)üt alfo banfi bafiir!

gîmt. Sîafl)ilbe Sommer, ©in ©ebid)tleiit
au3 beinett felbftgefunbenen Dteimen fomn t battit
auf'3 uäd)fte 93? a l, jetjt hüben mir l^alt fchott fo
Diet ©priidje ; gelt bu marteft gern, ©afür mollett
mir beiit luftige3 9?all)fel 2ldcn aufgeben: „Sögel
fomm.eu ohne fylUget unb fetjen fiel) ohne ft-üfie
auf beti Saunt; ba fommt ©itter ol)ne unb
0erwehrt fie ade ol)tte 2Jtunb". @3 ift jetjt gerabe
bie red)te 3e't' uni biefeS 9täll)fel 31t crratl)en!
©iirft 5lU b(r ©d)ulüafiett auf bie ©i3ba()ti?
Sraoo! 2lud) menu bie Oehrdjen faft „abfrieren".
5ft ©uer Sübi ttutt mteber luftig uttb mutiler?
llnb labet er fleißig Sliftcit uttb Sailen auf feinett
5ßatfmagcn?

£3ent. Sibetle. 5" beinern lieben Sriefcheit
fteht fo Diel .vterjige», bafi mir beu ganjen Sricf»
fafteu im .^eftcheu fiir utt3 brauchen fönuteii, um
bariiber 311 plaubern! 2lber fiehft ©u, l)L,ute
brauchen gar Siele Slafi, bie nod) nom lebten
2Kat ttidjt brait gefommeit marett! ©3 gab fiir'3
3anuar»ipeftd)ett fonft fo Diel! ôaft bu bie
^arbe fiir beu Körper ber jierlid)en 2ibedc felbft
gefuubeit, fo fdjiderttb blau, uttb bie 3âd)ituttg
ioirflid) felbft gemacht „©eine Hotp9^^e"
freut mid) herjlid) Sringe beittc flehte ©Ifa
nur mit, id) bin gatij gmiittberig, ma3 fie mir
erjö|len mirb, ob fie and) fo herrlid) befd)ettft
morbett ift uottt ©hrift inbleitt mie ttnfer 2tbcde?
3etjt ntufi id) ©it" nod) fagett, bafi fo Diele Sieb*
Seferleitt ,,©u" 311 mir jagen, bafi mir fo citt marm»
herziges Sriefdjcn mit lauter „Sie" uttb „3hncn"
gang auffällt ÎOolleu mir niri)t auef) Sd)tno(li3
tritt fett?

^3ief. 3ohonne3, Starie uttb ©ruft Sont.
20ie hönb jetj au 3h^ ^üli brei!
©3 präd)ttg3 ©härlli gfuttbc:
©0 jarli Slättli allerlei
Um golbig3 ©itter gmuitbe,
Uttb jmi'te britt e3 3mnicrgriin,
Hub bru 11ber '3 20iittfd)li gfdiribe,
©0 müettb mir gmiifi ettattb int Sinti
3 guetcr fjreunbfdjaft blibe.

Unb tto Diel ©auf für'3 ©l)ircheli,
©rab l)dnt'3 3'©l)fe 3oge,
3tüci Salme rageb briiber i
3um aderfd)öttfte Soge;
©a3 ftol)t 2ld3 uf em ©efretär,
3hl-' müreb'3 hel'3iö finbe ;

3 mett 3hr d)äitteb felber her
©0 luege, 3hr ^rei 6hi,l^e!

^irofefbeu bei Safel. Antoinette Seitl)e. ©u
mirft ja ein fleißiges ©rfjreibcrleitt,braDo $annft
©u gut fftiiitimol fpielen? 3d) lerne e3 erft jetjt,
ba miirbeft ©u mir mahrfd)einlid) balb ade Steine
megnchmeit fönnen. .Ucniit 3h1' au^) ©amenbrett
unb ©ricUrarf? D id) habe fo fyreube mit ©tfd)=
fpielett, aber ein „©ifd)leiit beef ©id)=Solto" l)ûbe
id) noch nirgenbS gefel)cu. 20a3 gibt e3 ba 311m
Aufrufen? ©utc ©ad)cn?

^i'tfacfi. Ctto Söder, ©riifi ©ott ttad) langem
SJinterfdfioeigen 3d) l)n^e bid) unterbeffen gar
nid)t üergeffett, metttt bu fdjott feine Kolonie»
Seife l)ier borbei getnadjt haft! Um fo mehr
freut e3 tttid) 3U l;örett, bafi bu feine ©ontmer*
frifdjc nötljig ha^eft uttb bid) tüchtig in bett
SBälbern beiner neuen öeimatl) tummeln fonitteft
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Appenzell: Mina Bühler. Weißt Du, jetzt
haben wir Zwei etwas ganz Gleiches zu Weihnacht

b.kommen: Eine '>-ähmnschine. Wer kann's
schon besser. Da auf Deiner Königin oder ich ans
meinem Pfaff? Ist das der neue Anzug vom
Max. welchen die gelungene Photographie zeigt?
Also Nero heisst der schöne Hund? Ich dachte
Bläß! Eure Bilder freuen mich alle Tage, weil
ich jetzt viel besser an Euch denken kann! Kon-
radli und Trndeli müsst Ihr mir auch einmal
vorstellen, wenn Ihr miteinander nach Lindau
reist! Was steht in Deimm schönen Geschichtenbüchlein

vom Herrn Pfarrer?

Appenzelk. Max und Mina Bühler. Viel
Dank für die schönen Kärtlein!

Zwei rechti Berghüttli im glitz'rige Schnee,
lind denn so en einsami Wide dezne,
Kei Chindli. kei Thierli. kei Vögeli z'gseh,
Das ist c rechts Bildli vo Winterrneh.
Und vom Max no en Edelwißstrüßli debi,
As hett er's grad setz nf den Alpen entdeckt;

I derige Bildli cst viel Poesie,
Viel Kunst und viel Liebi und Freud versteckt.

Aaden-ZZadcn. Nelly, Corinna und Thildeli
Blackmore. Villa Mülheus.

..Ei ei. wo kommt der Glückwunsch her?
Aus welchem prächt'gen Häusermeer?"
Fast guck ich mir die Aeuglein blind.
Ob da nicht meine Freundchen sind.
Die drei Prinzeßlein flink und fein,
Mitsammt dem lieben Mütterlein.
Denn nicht vergessen seid Ihr hier.
Schickt doch ein Brieflein her zu mir!

ZZasel'. Emmy und Lydia Hürlimann.
Die Zwerglein, gelt, die sind sich wohl bewußt.
Was sie Gewaltiges auf dem Haupte tragen:
Das neue Jahr voll Thaten, Leid und Lust,
Wir möchtens wohl erspähen und erfragen.

Doch stumm sie bleiben und gcheimnißvoll.
Die kleinen Wichte mit deu Silberbärten,
Es wär' nicht gut, wir wissen es ja wohl.
Wenn sie zum Voraus Einblick uns gewährten.

Drum still vertrauend laßt uns Tag für Tag
Nur nehmen, was uns Gott dies Jahr beschieden,
Was es für uns im Scbooße bergen mag.
Zum Heil gedeiht's im stillen Herzensfrieden!

Wie auf der unbetretnen Alpenhöh,
An rauhem Pfad oft seltne Blumen blühen.
So kann im Herzen stete Gottesnäh'
Aus allem Schicksal Fried' und Freude ziehen!

Aern. Louis Maisch. Viel Grüße au die
lieben alten Bekannten!

Die Büsi sind bi mer und m ached „miau"!
Das heißt gwüß. „Vom Louis en Grueß!"
So saged, Ihr Mieze, was macht er au,
Daß i gar so lang warte mueß?
Ist doch so neu flißige Schriber gsi.
Der Louis im Prächt'gc Bern,
Jetzt denkt er bloß Eimol im Johr no a mi.
Und han ihn doch allewil gern!
So säged, Ihr Büsi. Ihr lustige Bsuech,
Was hät ächt der Louis mit mir?
I wüßti gern meh us dem Mimelibuech,
Für hüt also danki dafür!

Bern. Mathilde Sommer. Ein Gedichtlein
aus deinen selbstgefnndenen Neunen komn t dann
aus's nächste Mal, jetzt haben wir halt schon so
viel Sprüche ; gelt du wartest gern. Dafür wollen
wir dein lustiges Räthsel Allen aufgeben: „Vögel

auf den Baum; da kommt Einer ohne Füße und
verzehrt sie alle ohne Mund". Es ist jetzt gerade
die rechte Zeit, um dieses Räthsel zu errathen!
Dürft Ihr P>r Schulklassen auf die Eisbahn?
Bravo! Auch wenn die Oehrchen fast „abfrieren".
Ist Euer Bübi nun wieder lustig und munter?
Und ladet er fleißig Kisten und Ballen auf seinen
Packwagen?

Weru, Libelle. In deinem lieben Briefchen
steht so viel .Herziges, daß wir den ganzen Briefkasten

im Heftchen für uns brauchen könnten, um
darüber zu plaudern! Aber siehst Du, heute
brauchen gar Viele Platz, die noch vom letzten
Mal nicht dran gekommen waren! Es gab für's
Januar-Heftchen sonst so viel! Hast du die
Farbe für den Körper der zierlichen Libelle selbst
gesunden, so schillernd blau, und die Zeichnung
wirtlich selbst gemacht? „Deine Photographie"
freut mich herzlich! Bringe deine kleine Elsa
nur mit. ich bin ganz gwünderig, was sie mir

worden ist vom Christ indlein wie unser Libelle?
Jetzt muß ich Dir noch sagen, daß so viele Lieb-
Leserlein „Du" zu mir sagen, daß mir so ein
warmherziges Briefchen mit lauter „Sie" und „Ihnen"
ganz auffällt! Wollen wir nicht auch Schmollis
trinken?

ZZiet. Johannes, Marie und Ernst Born.
Wie händ jetz au Ihr Alli drei!
Es Präcbligs Chärtli gfunde:
So zarti Blättli allerlei
Um goldigs Gitter gwunde,
Und zmi'te drin es Immergrün,
Und drunder 's Wünschli gschribe.
Do müend mir gwüß en and im Sinn
I gueter Freundschaft blibe.

Und no viel Dank für's Chircheli,

Zwei Palme raged drüber i
Zum allerschönste Böge;
Das stoht Alls uf em Sekretär.
Ihr würed's herzig finde;
I wett Ihr chämed selber her
Go luege, Ihr drei Chinde!

Wirsfetdeu bei Basel. Antoinette Leithe. Du
wirst ja ein fleißiges Schreiberlein.bravo Kannst
Du gut Nnnimol spielen? Ich lerne es erst jetzt,
da würdest Du mir wahrscheinlich bald alle Steine
wegnehmen können. Kennt Ihr auch Damenbrett
und Trickkrack? O ich habe so Freude mit
Tischspielen, aber ein „Tischlein deck Dich-Lolto" habe
ich noch nirgends gesehen. Was gibt es da zum
Ausrufen? Gute Sachen?

ZZütach. Otto Böller. Grüß Gott nach langem
Winterschweigen! Ich habe dich unterdessen gar
nicht vergessen, wenn du schon keine Kolonie-
Reise hier vorbei gemacht hast! Um so mehr
freut es mich zu hören, daß du keine Sommerfrische

nöthig hattest und dich tüchtig in den
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£offcniIid) bteibft bu mit bcittcr lieben Warna
aud) ferner gefunb ; beiit ©ilbcften mürbe mid)
gar (jevjlid) freuen!

(£l)ur. (Smtna ©t)i3lctti.
SDie ©lüntlein ftnb fo munberfein!
SDod) ad), loo bleibt ba§ Sdjreiberlein
©ci'ftutnmt, oerftummt feit langet $eit
Sinb ©-riefe# bic uit§ einft erfreut.
SDrum Ijintcr manner geljeumattb
9Bir fitdjcn SD id) : ffteid) SDeiue iäpanb,
Unb mad) un» einmal luicbcr ftinb
•Ob SDu öergniigt bift unb gefunb1?

picfieit^ofeit. Sitta gorrcr. SDaß bic ©e=
fd)id)'e oon bcn Keinen Samarücriniteit bir unb
Dielen anbertt Sdirciberleiit fo gut gefallen l)at,
freut mid) fo fyer-flid) ; e» ift aud) ein grofjeS
©ergniigen, fo ein ©efcbid)ticin ju lomponircn
unb mit Skib unb Seele fid) t)inein ju Oertiefen,
fo baß man meint, man fei felber babei geloefen.
SGßenn id) eine Severin märe, müßten meine
Einher aud) ©efd)id)tleiit erfinben; loiHft bu bir
nid)t einmal fo etma§ Oorftellen, ma§ etioa um
bid) Ijerunt fid) ereignen tonnte? — SDcin liebe§
neuefteê SpigrU©üd)teiti l)abeit nod) Oiele Stinber
Oom ,<gcftliocreiit 511 $Öeil)nad)t befommen, id)
Xefe c», fobalb id) $eit l)abe, aud) mit greuben
©riiß mir beinen flcineu Sdjelmcitfriijii, ber fo
biet 9lel)nlid)fcit ^at mit SIBcrnerli Unb eben
fetje id), baß feine 9lbrcffe in beinern ©rief ift,
um bir beiit liebe§ ©iibeben jujufcuben, ba»
id) mit einigem Sfntereffe fenneit gelernt babe!
<S» tl)ut mir ganj leib, mid) baoon 3U trennen!

^gftsatt. Wartha unb SDljeobor Wilb
SDa? feine Slatt mit lauter golbnen gügeit,
Wit golbnen 9leftlein unb mit golbnem fftanb,
(S» luollt' mid) ftd)erlid) beim Octjrdjen fliegen :

„Sdjid un» ba» ©tlbd)cn bod) Oom fRaf^erlartb !"
'» rufjt liebcOoH im munberfeinett SMfttben,
SDod) ol)ti' ein ©rieflein mill'» bait itid)t Jurüd,
©alb fommt bie $eit, fo fliegt e» au§ bem fUeftrüjeit,
Unb flagt (Sud) ber ©cfangenfdjaft ©efd)id!

gffamntt. griß Nußbaum. 3ft SDeine liebe
Warna jcljt loieber beffer? 3d) freue mid) immer
feb)r über SDeine ©riefe, benn ba^inter fetye id)
bolagrabuf einen fleinctt Wann fteljett, ber un=
erfdjrodcn bie 2üaf)rf)eit fagt, toentt er aud) ettoa§
anaeftetlt l)at! SDa§ mar nun gerabe nid)t»
Sd)limme» wegen bem granïen, c§ l)at tnid) fetjr
beluftigt unb id) Ijabc il)it nur Oergeffctt abju=
fd)icfeit al» ba» ^èftlein feine 5lufwartuitg mad)te;
bie ©riefe mUi| id) l)alt oorl)er fd)reibctt, lang
beOor fie gebrueft ^u beit Seferlein fontmen.

f3?£amatt griß Nußbaum.
SDie ©ogeIgfeÖfd)aft uf bem 51 ft
3ft mir en luftige ©lüdmunfdjgaft
SDie jmitfd)eret mir fd)o i» Ol)r
(S Sieb Oom neue fyritet)lig öor.
'» mär red)t er d)äni, er mär fd)o bo,
3l)r ©itcbe märeb gm'üß au frol),
So boffcb mir, '» gäitg nümme laug
©i§ jum oerguüegte ©ogelgfattg.

^rniot)f. Warie SDublß.
3 mett bu märft bi mir im §ü§lt#
llnb lucrtift b'Äärtli mit mir a ;

9?ei, wie" me bod) au fini Striißli

IXitb präd)tig» ÜBaffer mole dja
SDi§ ©ilbli mit ber Stoferanfe,
Unb mit em gl)eimnißüolIe SDßor,
3 lucg§ oil a unb möd)t SDir banfe,
(S» d)unt Itter Wie tte Wärli oor.

freudien. fRubolf 2ßirtX). Seit SDcinem leß'tctt
©rief l)aft SDu tiid)tige gortfdjritte gemad)t im
Schreiben. 3d) möchte aud) fo gerne mieber eiu=
mal einen ©rief Doit SDeiuer lieben Wutter l)abeit,
ober (Sud) felber beulten, mie SDu fo artig oor=
fd)Iägft, unb eine ©ergreife mit (Sud) machen.
SDaitit lonnteft SDu mir ttod) Diel tnel)r Doit (Surcm
fd)ötien 3ogenbfeft tutb Don (Surer guten Sd)ulc
eräätjlen. £>abt 31)r in ber ©cograpl)ie bcn Danton
St. ©allen fdjoit gehabt tint) mit bem ginger
ober Steden Ütorfd)ad) berührt? SDann banfeit
mir für bic (Sfjre SDeitt ©riefteilt fanb id) erft
11 a d) beit beibett iMrtd)eit, e§ mar gar ein Raufen
miteinattber gefomtnen! Seljt freut e»^ titid),
mieber einntgi f)lad)rid)t 5U fabelt oon SDir unb
ben lieben SDciitigett, bie id) 5We l)cr^lid) griißc!

^rend)en. Dtubolf Wirtb-
'3 Sdjnecglödli liiiitct, fo filberig t)etl,
3etj lof' i bod) gfdjminb, ma§ e§ fäge med ;

©erjcltt» Itter äd)t jet), loa» be Sîubolf mad)t?
3 t. ät§ fo gern fjöre, i gieb rec^t 5ld)t!
SDod) leiber erfahr i tjalt bä ÏOcg nit Diel,
©i§ er mieber e ©riefti mir fdjribe mill,
Unb brid)te, mie'§ gol)t i ber fd)linime git,
äßo'3 überall boppleti Sorge git!

Reiben, ßlärli 2!l)omaitn. öäft SDu ba»
fcf)ö (Sl)ärtli felber uSglefe? SDattfc oielntal!

9iei nei, mie nett, bic ffteifje
3m filberljelle Woofd)i 3'f)tad)t!
Uüie tanjcb'S unten uf bem ©ergli
3n itjrer 3ipfelEappe=SXrad)t
©3o l)änb» äd)t feß au i^re§ £>iittli?
©3o göljnb» äd)t benn am Worge l)i?
9ll)a, gmiiß mol)neb§ bim Scbnecmittli,
SDa» mirb jeß mol)l im ©ettli ft!

/Aertônu. .span» ^ÏÏW.cgcr. 9ld), benïe, ot)ue
311 miffen, baß e» SDein Sd)mefterlein fei, l;abe
id) innigen 9lutl)eil genomitten an ©urent ^erje»
leib, Da» liebe Kinb 31t oerlicren 3d) la» bie
5£obe3att3eige in ber 9lbpen3ellcr ^fitnng, mcld)c
l)iel)er in ba» Sefe3iminer fournit, unb oermeil'e
naffen 9luge§ bei ber ©orftelliing, ma§ ba» für
ein Sd)titer3 fein miiffc, fo ein breifä^rige§ füßc»
©efd)öpfd)eit bem SLobc opfern 311 miiffcn! Unb
faft pätte id) bicfeii „ganj unbekannten" Seu-ten
meine ï^cilitapme beseugt; betin id) ïaunte ©eine
liebe gamilie ttod) 311 menig, um 31t miffen, baß
3t)r bie SDrauernbcn feib. Unb nun tarn S)ejne
traurige i)tad)rid)t, auf bie id) längft geautmortet
bätte, menu id) nid)t fo überaus Diet 3U tl)un
l)ättc itn SBinter! 5llfo Oerfid)ere id) ©ud) meine»
l)er3ltd)cit 9lntl)ci(§ an biefeitt ©efd)id! llnb SDir,
lieber £>ait», banfe id) für SDeiue beibett lieben
©riefd)en, baS fröl)lid)e unb ba» traurige!

^unttnefmafö. Älara Dlotad). Söcntt id)
nur aud) einen Sd)äitbliit 3um (Spriftfiitbli er=
batten l)ätte mie SDu! SDie alten Sd)ättb(inlieber
fittb ein fdjöneS frot)c§ Stüd üon meiner 3ugenD=
jeit! ©i, fc einen großen ©fabfd)littcit braud)t
ntait bei (Sud)? ©on 4 ©ferbeit ttttb 4 Dd)feit
31t 3ie()en? SDaS „Sd)iteefd)iff" möd)t .id) febett
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Hoffentlich bleibst du mit deiner lieben Mama
auch ferner gesund; dein Bildchen würde mich
gar herzlich freuen!

tzhur. Emma Ghislctti.
Die Blümlein sind fo wunderfcin!
Doch ach, wo bleibt das Schreiberlein?
Verstummt, verstummt seit lange- Zeit
Sind Briefe, die uns einst erfreut.
Drum hinter mancher Felsenwand
Wir suchen Dich: Reich Deine Hand,
Und mach uns einmal wieder knnd
Ob Du vergnügt bist und gesund?

Dießenhofen Lina Forrer Daß die
Geschichte von den kleinen Samariterinnen dir und
vielen andern Schreiberlein so gut gefallen hat,
freut mich so herzlich: es ist auch ein großes
Vergnügen, so ein Geschichtlein zu komponircn
und mit Leib und Seele sich hinein zu vertiefen,
fo daß man meint, man sei selber dabei gewesen.
Wenn ich eine Lehrerin wäre, müßten meine
Kinder auch Geschichtlein erfinden; willst du dir
nicht einmal so etwas vorstellen, was etwa um
dich herum sich ereignen könnte? — Dein liebes
neuestes Spyri-Büchlein haben noch viele Kinder
vom Heftlivcrein zu Weihnacht bekommen, ick)

viel Aehnlichkeit hat mit Wernerli! Und eben
sehe ich, daß keine Adresse in deinem Brief ist,
um dir dein liebes Bildchen zuzusenden, das
ich mit einigem Interesse kennen gelernt habe!
Es thut mir ganz leid, mich davon zu trennen!

Hgtisau. Martha und Theodor Wild
Da? feine Blatt mit lauter goldnen Zügen,
Mit goldnen Aestlcin und mit goldnem Rand,
Es wollt' mich sicherlich beim Oehrchen kriegen:
„Schick uns das Bildchen doch vom Rafzerland!"
's ruht liebevoll im wunderfeinen Kästchen.
Doch ohn' ein Vrieflein will's halt nicht zurück,
Bald kommt die Zeit, so fliegt es aus dem Nestchcn,
Und klagt Euch der Gefangenschaft Geschick!

Ktamatt. Fritz Nußbaum. Ist Deine liebe
Mama jetzt wieder besser? Ich freue mich immer
sehr über Deine Briefe, denn dahinter sehe ich
bolzgraduf einen kleinen Mann stehen, der
unerschrocken die Wahrheit sagt, wenn er auch etwas
angestellt hat! Das war nun gerade nichts
Schlimmes wegen dem Franken, es hat mich sehr
belustigt und ich habe ihn nur vergessen
abzuschicken als das Heftlein seine Aufwartung machte;
die Briefe muß ich halt vorher schreiben, lang
bevor sie gedruckt zu den Leserlein kommen.

Klamatt Fritz Nußbaum.
Die Vogelgsellschaft uf dem Ast
Ist mir en lustige Glückwunschgast
Die zwitscheret mir scho is Ohr

's wär recht er chäm, er wär scho do,
Ihr Buebe wäred gwüß an froh.
So Hofsed mir, 's gäng nümme lang
Bis zum vergnüegte Vogelgsang.

KtaWyl. Marie Dudlh.
I wett du wärst bi mir im Hüsli,
Und lueetist d'Kärtli mit mir a:
Nei, wie me doch au fini Strüßli

Und Prächtigs Wasser mole cha!
Dis

t^UdU

mit der
^R^oseraiite.

Schreiben. Ich möchte auch so gerne wieder
einmal einen Brief von Deiner lieben Mutter haben,
oder Euch selber kennen, wie Du so artig
vorschlägst, und eine Bergreise mit Euch machen.

schönen Jugcndfest und von Eurer guten Schule
erzählen. Habt Ihr in der Geographie den Kanton
St. Gallen schon gehabt und mit dem Finger
oder Stecken Rorschach berührt? Dann danken
wir für die Ehre! Dein Brieflein fand ich erst
n a ch den beiden Kärtchen, es war gar ein Haufen
miteinander gekommen! Jetzt freut es^ mich,
wieder einmgl Nachricht zu haben von Dir und
den lieben Deinigen, die ich Alle herzlich grüße!

Hrenchen. Rudolf Wirth.
's Schneeglöckli lüütet, so silberig hell,
Ietz los' i doch gschwind. was es säge well:
Verzellts mer ächt jetz, was de Rudolf macht?

I t. äts so gern höre, i gieb recht Acht!
Doch leider erfahr i halt dä Weg nit viel.
Bis er wieder e Briefli mir schribe will.
Und brichtc, wie's goht i der schlimme Zit,
Wo's überall doppleti Sorge git!

Keiden. Klärli Thomann. Häst Du das
schö Chärtli selber usglese? Danke vielmal!

Nei nei, wie nett, die Reihe Zwergli,
Im silberhelle Mooschi z'Nacht!

In ihrer Zipfelkappe-Tracht!
Wo händs ächt jetz au ihres Hüttli?
Wo göhnds ächt denn am Morge hi?
Aha, gwüß wohneds bim Schneewittli,
Das wird jetz wohl im Beltli fi!

Kerisliu. Hans Zellweger. Ach, denke, ohne
zu wissen, daß es Dein Schwesterlein sei, habe
ich innigen Antheil genommen an Eurem Herze-

Todesanzeige in der Appenzeller Zeitung, welche
hieher in das Lesezimmer kommt, und verweil'e
nassen Auges bei der Vorstellung, was das für
ein Schmerz sein müsse, so ein dreijähriges süßes
Geschöpfchen dem Tode opfern zu müssen! Und
fast hätte ich diesen „ganz unbekannten" Leuten

liebe Familie noch zu wenig, um zu wissen, daß
Ihr die Trauernden seid Und nun kam Dejne
traurige Nachricht, auf die ich längst geantwortet
hätte, wenn ich nicht so überaus viel zu thun
hätte im Winter! Also versichere ich Euch meines
herzlichen Antheils an diesem Geschick! Und Dir.
lieber Hans, danle ich für Deine beiden lieben
Briefchen, das fröhliche und das traurige!

Kummetwatd. Klara Rotach. Wenn ich
nur auch einen Schäublin zum Christkindli
erhalten hätte wie Du! Die alten Schäublinlieder
sind ein schönes frohes Stück von meiner Jugendzeit!

Ei, so einen großen Pfadschlitten braucht
man bei Euch? Von 4 Pferden und 4 Ochsen
zn ziehen? Das „Schneeschiff" möcht sich sehen
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unb bit- uitbanfbare luflt&e junge 3Belt, bie neben
bet fttubcrn Straße lieber im liefen Sdjtice fta.rpft!
©teinft bu ein ©. für 3tuei al» ©ppenjetlerin
unb ©larneriit ocrfleibete ©täbdjen (Schreib eS

mir balb unb bi§ mann Su'3 braudjft?
iicr^erö. ©ofa ©ula.

SaS rofig frifd) ©fxd)tli Dom Srägd)iijfi=©btnb,
3ft grab als mär§ felber '3 jung 3ol;r,
9U§ fpilti cit liSlige ©îorgeminb
Sem fröf)lid)e ©iirftli im .poor.
Unb'3 ©fidjtli, ba3 lachet ©im grab fo a,
9113 gäb3 îjiiiir fei ©Rümmer, fei ©l)lag:
©net, d)ïinc ©ropbet, mir meub fdjaffe bra,
91 tn ©lücf, mo me felber Perntag!

/te^ers. ©lifabett) unb fyritgli ©oh.
SDrei feine Säubcbcn, meiß mie Sdjttee,
Sic flogen an beit ©obenfee,
Unb brachten ©rüge sum Neujahr,
©om freunblidjeu ©efdjmijterpaar ;

©un fdjmirrcn Icife fie jurüet
Unb mültfdjen bon ber Saute ©liict
Sie bot ©ud) lieb unb bénît an ©udj,
9ln Sifabetlj unb ^rilj jugleid).

^ersevö. ©tifabclX) unb fjritjli ©op. Sa» ift
red)t lieb, bag 3br im neuen 3al)re fdjou mieber
fleißig ©erid)t gebet! 9llfo ber Sd)littenfal)rt bon
©urer 2el)reriit botte id) Sein ©riefleiti 311 Per*
bauten, inbem Su beit freien ©adjmitfag fo lieblid)
beniißt boft? Sinb jeßt Seine Sulpeti unb
Sd)lü}fclbliirr,d)cn im 3inxuter fd)*oit aufgeblüht?
Sa3 ift gemifj red)t freunblid) in ©urer Stube,
befonber» menu nod) ber RanaricitPogel baju
febmettert im b#teft Sounenfd)cin! — 3d) hohe
ein menig 9lngft, meil Su mir Pom Auftreten
ber ©lattern in ©urer ©äl)e beridjtcft; bift Su
aud) geimpft, ein- ober beffer jmeinxal? Senfe,
in Seinem 5llter mürbe id) 311m 2. ©îal geimpft
unb mau nal)in biel Stoff bon mir, unb 11 ad)1)er
mürbe unb blieb id) außerorbetitlid) gefunb. paft
Su fdjon bic munberfd)öne ©i^äblung gelefen,
mie Softor 3cntxer juerft ba§ 3nxpfcit al3 peil*
mittel gegen bie furd)tbare A"Xrault;eit entbedte?
©Jenn nicht, mill id) c» Sir 311 berfdjaffeit fud)eit,
gelt, ba Su fo ein liebe» fleißiges Sdjreibcrlein
bift. Port 3l)r Kböne ©efd)id)ten in ber *£onn=
tag§jd)ule? ©rjähl mir einmal eine! Sein liebe»
©rieftein au 3ofepbiue unb Dlibe Sorg in ©iiti
befommt gem iß eine 9lntmort, ba fie Sir ja früher
fdjon fdjreiben mollteu.

itonJXans. ©aula, ©arl unb fjrieba ©ßeltin.
Sic ©rüßle finb îommen unb bobeb un» gfreut,
©Hr bobeb bie Rittberle gern,
Unb îommcb 3b^' mieber," ift aXlmcil bereit
© ©lätjXe für ©ud), fo mie fern,
So fontmeb im fyrübjabr 3ur ©roßmama,
3u Dnfel unb Saute Rod) —
Unb ftel)t 3b* en bolbe Sdjub größer ba,
©tir fenneb ©ud) ficher bod)!

/toppigen. Sifeli ©teier.
©riiß ©ott, bot'» Säubeben mir gejagt,
Sa bob id) e» ltad) Sir gefragt;
2Öie beim ba» fleiuc ©iäbdjeit fei,
Unb ob e» fdjaffe allerlei?
Unb „gut, gut, gut" ba» Säubdjeu girrt,
Sann ift e§ lei§ baoongefdjmirrt,
©ringt mieber ©riiße über 2anb
Sie Santé ©mina Sir gefanbt!

c£aufanne. 5lnua Scufdile. Srei ©rieflein
miteinanber Xjobe id) Sir 311 beantmorten ; beim
bei ber ©eujabr3=9lufräumerci fattb id) beit Oer»

legten mit Pielcm ©ergnügen unb ftubirte it)nv
bis id) Sein bergige» Rätphen fantttc, mie eS auf
Seine Raffeemöcfli „plaugert", unb bie ©iSbal)u
unb ©uer SBinterleben. 3ni jmeiten inapte id)
Seinen Stui'3 mit Pom ©arabie» ber gferienfrei*
beit auf beit rauben ©rbbobetx ber einförmigen
äßerltagSarbeit mit; ba» mar freilid) ein etmaS
froftiger Semperaturmecbfcl, gleiri) Pou ber Uteife
mieber auf beit ©äbftubl! Ùnb im britten lefe
id) mit ©ergnügen Seine. pfjilofopXjifdje 9lbbaub*
lung über bi: ©oibmcttbigfcit bcS Unangenehmen!
3a, 9leu.nd)eu 001t ©orfdjad), SdjmVtj fd)lucfert
ntad)t iuitcrticl) fräftig, unb mutl)ig aushalten
gibt einen feften unb eblen ©baratter ; menu man
fid) nur felber uiri)tS Por3itmerfen Xjot, ift sMeS
pon 5lußen Piel leidjter 311 ertragen, ©im-große
reid)e Ouelle ber gitfriebenbeit ift bie ©efiegung
ber natürlichen Srägijcit am ©borgen, baS mirb
bett 3ungcn unb unS 9tlten ttod) Piel 311 menig
gepredigt unb ift bod) io bonbgreiflid) erfolgrcid)
— 3d) freue mid} recht, Sid) fo gefuttb ait Selb
unb Seele miebirgcjcbeit 311 hoben, unb banfe
Sir für bie ©erid)te unb baS franjöfifdjc Sicbcbeit
Pont ©iartljcli, Seinem aöeiiiebften 9îeifebegleiter=»
lein, ©on Sir meg ift ba» ©tid)lein fogleid) an
©ttttul) pürlimattn abgegangen ; cS macht immer
bie ©uttbe!

.Susern. 5litnt)cbeu, genannt ©Ugnott. So,
Sit Sdjmoflföpfdjett, Su bénîft, baS peftdjeu fei
ejprcß 3U aUcrteßt 31t feiner Piclliebeit ©îignoit
gefommcit SaS nun uid)t, aber ein biSdjen
„unPerfdjämt fpät" atlerbing» faut e§ 3U allen
Seferlein, unb ba mar tl)eil3 bie Saute unb tl)cil»
ber Srudpapa „b'Sdjulb"! SaS ^ebruarbeftdjeu
fommt fdjott um 8 Sage „mettiger 31t fpät", aber
baS erfte ^-rüblingSbef dien nimmt fid) nun gattj
ernftbaft 3ufantmen „unb grüßt ein jebcS Ritiber»
Ijerj 51m allererften Sonntag ©tärj"! Siepft Su,
bie ©erStein fprießcu gnn3 friibting=like So
mirb e» Sir mit ©tel ob ten geben, bic ©itifif
quillt fogar beim Sdjreibeit au» Seinen fyittger»
d)en! 5,'ßeißt Su ici) betteibe Sid) um Seilte
innere ©tufif, um Sein fidjcrcS Urtbeil unb
Rennen unb Rönnen! So Piel gute ©hiftt be*

îommnt aber aud) menige ©tenfdjen 311 genießen
mie Su, Pott „Riuberobren" an; unb foldje ©flege
beS mufifalifd)cn SiititeS fatttt mol)l nur in ber
^adimelt ftattfinben. ©uer „trautes Drdjefter" —
ber 5lu»bruct Pott Sir ift mir gleich in bie fyinger-
fpibctt gefahren — baS möd)te id) aud) einmal
l)ören. *5lber id) m öd) te aud) Sir bie t)err lid) eu

Sobton3erte in SottberSbaufcu, Sl)iiringen 5U

OXjreit führen löntteu. Sie f)of, menigften» jur
3eit meines bortigen 5lufentbalt3, ber reg. ürft
itt feinem ©ar! betn gejammten ©ublifum offen
geftellt, jcbctt Sonntag s)tad)mitfag erttfte îlaffifdje
Stiicfe, unb 9lbeubS Pott 8—10 tjeiter: ©kifett
ebler ©teifter. Senfe Sir bett ©ettuß; eine
fd)ötte Ron3ertl)allc mitten itt bett leife raufdjett»
ben 9ll)orneu unb Sinbett bcS ©arte», ein Ordjejtcr
Pott Rünftlern, faft nur mit ©liefen birigirt ooit
©iaeftro ©römanttSbörfer; bebaglidje ©laßnteuge
fiir'S lautlofe ©ublifum, leine Störung ber ©aufett
als etma burd) bie ©adpigallcn, bie bort allen
Scbmcijerfinbetn peimmel) in'» per3 fingen; iti
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Meinst du ein G. für zwei als Appenzellerin
und Glarncrin verkleidete Mädchen? Schreib eS

mir bald und bis wann Du's brauchst?

Kerzers. Nosa Bula.
Das rosig frisch Gsichtli vom Trägchüssi-Chmd,
Ist grad als wärs selber 's jung Johr,
Als spilti eu listige Morgewind
Dem fröhliche Biirstli im Hoor.
Und's Gsichtli, das lachet Eim grad so a.
Als gäbs hüür kei Chummer, kei Ehlag:
Guet, chliuc Prophet, mir wend schaffe dra,
Anr Glück, wo me selber vermag!

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Not;.
Drei feine Täubcheu. weist wie Schnee,
Die flogen an den Boden see.

Und brachten Grüße zum Neujahr,
Vom freundlichen Geschwisterpaar!
Nun schwirren leise sie zurück
Und wünschen von der Tante Glück.
Sie hat Euch lieb und denkt an Euch,
An Lisabeth und Fritz zugleich.

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Das ist
recht lieb, daß Ihr im neuen Jahre schon wieder
fleißig Bericht gebet! Also der Schlittenfahrt von
Eurer Lehrerin halte ich Dein Brieflein zu
verdanken, indem Tu den freien Nachmittag so lieblich
benützt hast? Sind jetzt Deine Tulpen und
Schlüsselblümchen im Zimmer sch'on aufgeblüht?
Das ist gewiß recht freundlich in Eurer Stube,
besonders wenn noch der Kanarienvogel dazu
schmettert im hellen Sonnenschein! — Ich habe
ein wenig Angst, weil Du mir vom Auftreten
der Blattern ist Eurer Nähe berichtest bist Du
auch geimpft, ein- oder besser zweimal? Denke,
in Deinem Alter wurde ich zum 2. Mal geimpft
und man nahm viel Stoff von mir, und nachher
wurde und blieb ich austerordentlich gesund. Hast
Du schon die wunderschöne Erzählung gelesen,
wie Doltor Jenner zuerst das Impfen als
Heilmittel gegen die furchtbare Kraniheit entdeckte?
Wenn nicht, will ich es Dir zu verschaffen suchen,
gelt, da Du so ein liebes fleißiges Schreiberlein
bist. Hört Ihr schöne Geschichten in der
Sonntagsschule? Erzähl mir einmal eine! Dein liebes
Brieflein au Josephine und Olive Sorg in Nüti
bekommt gewiß eine Antwort, da sie Dir ja früher
schon schreiben wollten.

Konstanz. Paula, Carl und Frieda Weltin.
Die Grüßte find kommen und habed uns gfreut.
Mir habed die Kinderle gern,
Und kommed Ihr wieder, ist allweil bereit
E Plätzle für Euch, so wie fern.

Zu Onkel und Tante Kock/—
Und steht Ihr en halbe Schuh größer da.
Mir kenned Euch sicher doch!

Koppigcn. Liseli Meier.
Grüß Gott, hat's Täubchen mir gesagt.
Da hab ich es nach Dir gefragt:
Wie denn das kleine Mädchen sei,
Und ob es schaffe allerlei?
Und „gut, gut. gut" das Täubchen girrt,
Dann ist es leis davougeschwirrt.
Bringt wieder Grüße über Land
Die Tante Emma Dir gesandt!

Lausanne. Anna Dcuschle. Drei Brieslein
miteinander habe ich Dir zu beantworten ; denn
bei der Ncujahrs-Aufräumerei fand ich den
verlegten mit vielem Vergnügen und studirte ihn,
bis ich Dein herziges Kätzchen kannte, wie es aus
Deine Kaffeemöckli Plangert", und die Eisbahn
und Euer Wiuterleben. Im zweiten machte ich
Deinen Sturz mit vom Paradies der Ferienfrci-
beit auf den rauhen Erdboden der einförmigen
Werktagsarbeit mit; das war freilich ein etwas
frostiger Tempernturwechsel, gleich von der Reise
wieder auf den Nähstuhl! Und im dritten lese

lung über die Nothwendigkeit des Unangenehmen!
Ja, Aeunchen von Norschach, Schmerz schlucken
macht innerlich kräftig, und muthig aushalten
gibt einen festen und edlen Charaltcr; wenn man
sich nur selber nichts vorzuwerfen hat, ist Alles
von Außen viel leichter zu ertragen. Eine große
reiche Quelle der Zufriedenheit ist die Befiegnng
der natürlichen Trägheit am Morgen, das wird
den Jungen und uns Alten noch viel zu wenig
gepredigt und ist doch so handgreiflich erfolgreich!
— Ich freue mich recht. Dich so gesund an Leib
und Seele wiedergesehen zu haben, und danke
Dir für die Berichte und das französische Licdcheu
vom Martheli, Deinem allerliebsten Neisebegleiter-
lein. Von Dir weg ist das Büchlein sogleich an
Emmy Hiirlimann abgegangen; es macht immer
die Runde!

Luzern Annychen, genannt Mignon. So,
Du Schmollköpfchen, Du denkst, das Hefichen sei

expreß zu allerletzt zu seiner viellieben Mignon
gekommen? Das nun nicht, aber ein bischen
„unverschämt spät" allerdings kam es zu allen
Leserlein, und da war theils die Tante und theils
der Druckpapa „d'Schuld"! Das Februarheftchen
kommt schon um 8 Tage „weniger zu spät", aber
das erste Frühlingshef cheu nimmt sich nun ganz
ernsthast zusammen „und grüßt ein sides Kinder-

die Verslein sprießen ganz frühling-ltks! So
wird es Dir mit Melodien gehen, die Musik
quillt sogar beim Schreiben aus Deinen Fiuger-
chen! Weißt Du ich beneide Dich um Deine
innere Musik, um Dein sicheres Urtheil und
Kennen und Können! So viel gute Musik
bekommen aber auch wenige Menschen zu genießen
wie Du, von „Kinderohren" an: und solche Pflege
des musikalischen Sinnes kann wohl nur in der
Fachwelt stattfinden. Euer „trautes Orchester" —
der Ausdruck von Dir ist mir gleich in die Finger-
spitzen gefahren — das möchte ich auch einmal
hören. Aber ich möchte auch Dir die herrlichen
Lohkonzerte in Sondershausen. Thüringen zu
Ohren führen lönncn. Die hasi wenigstens zur
Zeit meines dortigen Ausenthalts, der reg. spürst
in seinem Park dem gesammten Publikum offen
gestellt, jeden Sonntag Nachmittag ernste klassische

Stücke, und Abends von 8—10 heiter- Weisen
edler Meister. Denke Dir den Genuß: eine
schöne Konzerthallc mitten in den leise rauschenden

Ahornen und Linden des Parkes, ein Orchester
von Künstlern, fast nur mit Blicken dirigirt von
Maestro Erdmannsdörfer; behagliche Platzmenge
für's lautlose Publikum, keine Störung der Pausen
als etwa durch die Nach'igallen, die dort allen
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"den SUjenbfongerten nod) bie Meleucßtung jtuije^eu
ben Mäumcn! ©d fournit mir in der (Erinnerung
faft märdjenßaft Dor. Sd) babe aud) Si§3t gelben,
mie ber alte ißn im offenen MJagen abgölte
unb su feiner Mechteu fitzen ließ. ©en alfo mürbe
id) fennen, menn id) ißn in ©einem Alburn fäbe ;
bad muß eine mertßoollc Sammlung fein!
Sd)Wärmc mir balb ïoiebet ctmad Dor, ©u Sonn«
tagdfinb im Meid) ber ©öne, unb fage ©einem
3uld)en Diel taufenb ©riißc unb id) freue mid)
fdjbn miebet auf ©uer Programm!

ctujern. Miriam,
©u MßGraoncn»©öcßterlein
©ab' ©auf für ßolbcd (Sriißen!
Komm, foflft ©id) fefter an ben Meiß'n
©er Sanbedfinber fd)ließen ;

SoDft und non ©eined Materd ©aul.
Mon ©einen ©baten !ünben;
Süir flauen fleißig nad) ©ir aud,
©ein SOefen ju ergriinben!

m-
9Bie flimmern unter Dieif unb ©id,
©ijtlame, Mlättdjen, ©belloeiß,
©d geigt fid) brin ein feiner Sinn
©er lieben jungen ©eberin;
Sie liebt nid)' bunter fjarben 93rad)t,
Sie bat fid) crnftcu ©ruf) erbaeßt,
©er ftifl ben Slid gefefjelt ßält:
©in Stüdlein bebrer SllDcnmelt!

c£ij£. Warie $oßler. Mid Xjättc id) il)n gelaunt
unb al§ fiiblte id) nun felbcr bie Sürfe, f.> traurig
machte mid) ©eineShtnbebon bed ße^igenSrnffft'd
©ob! Scß babc felbft einmal cm brcijäßriged
Srüberlein bcrlorcn unb fpätcr ï)itt unb mieber
ben Sammer mit angefeilt, menu ein liebeS
Äiub bie leßten Sltßetnsüge tßat in ben Ulrrncn
ber ©Item! ©a fann id) mir fd)oit Dorfietten,
wie ©u, fein innig füßfenbed ältcfted ©eßmefter»
eßen, bie ©rennung aid einen tiefen Mummer
erfahren baft unb immer mieber empfinbeft beim
Stub lid ber oerlaffenen ©pielfacßcn unb Äleibcßen
unb bed teeren Mläßtßrnd am ©ifd) unb im gangen
©aufe; mit fo einem Äinbedlcben crtifd)t ein tag»
tid)cr ©onnenftraßl, gelt? Unb gcrabc bie Slrbctt
unb Die ^Pflege fel)lt ©iitcm — aber ba mibmeft
©u bid) nun gewiß mit ©einer Siebe ben anbern
©efeßwiftern unb bift ber lieben Warna ein rcdjtev
©roft. Söic gebt cd ipaulindjen? ©eilte, unfer
Sifi bat mir eine reigenbe SXaffette gefdßidt, ein
Waljred Munftmcrfli non Marqueterie aud ißred
Mapa'd ©efd)äft; id) möchte ©ir einmal alte bie
bergigen Sachen geigen, bie fid) ba fo atlgcmad)
augefammelt haben aud lieben .gänbeit. Sefoitberd
„©ructli" aller Slrten fel)en fo junge Wägbelein
ja gern!

griebä ßoßler. ©emiß motten mir ^offert,
baß bad neue Sal)? ©ueß aud) ©uted bringe,
naeßbem ed mit Scßrecfeti unb ©rauer feinen
©injug gehalten ©d freut mich, baß Sßt
in ber neuen ^eimatß gut einlebt, unb baß 3ßr
Äiitber fo gern in bie neuen Scßulen gel)t, ba
habt Sßr nun natürlich fernen ©audlebrer mehr,
mic in ©ßörberg? SBie gebt ed ©urer lieben
Warna mit bem fyuß? Sft ber Mater jeßt aud)
nad) St)fj gefommen? Sßoßnt jeßt ein anbercr
Mermaltcr mit gamilie in ©urer alten .!geimatß
©ßorberg?

)fi fyrieba Moßlcr.
Mei nei, mie ift bad prächtig:
© ganged ©d)iff Polt Süt
lltib Mofe ringd umd Scbiffli
S weiß mad bad bebübt:
©ad ift gmüß 'd Sebedfd)iffli
ilf frcuberidier fjaßrt
SOo au bi Söinb unb SBelle
©e fjroßfinn no bemal)vt!

cSicßfenfteig. Sili ©rob bei ©ante Steger.
©i, ©u fannft feßon ©einer lieben ©ante bor»
lefen aud bem gefteßen Unb ßaft ben fchönen
großen ©rief mit fo Dielen Scripten felber
fd)reibcn tonnen? ©d freut mid), baß ©u fdjon
„fäumlen" fannft, gelt, bad ift ein bidcßcit feßwer
311 lernen. $aft ©u fdjon einen Fingerhut?
llnb mirft ©u jeßt ©eine neuen gentblein felber
näßen? SOie geßt ed ©einer lieben trauten ©ante
jeßt? Sd) ßabc red)t ©rbarmen mit ißr unb
laffe fie grüßen, fomie and) bie liebe gute ©ante,
meid)c jeßt ©ein Mflegcmütterd)cn ift! ©ie Dielen
neuen Mteibdjen Don ©einer MuPPe möd)te id)
aud) gern feßen; ba ßaft ©u ed jeßt luftig mit
Sin» unb Sludjießen! Sßenu ©u mir mieber
fdjreibft, miffft ©u bann bie Slbreffe ridjten an :

„©mma f^rei, 9îorfd)ad)"; bad gelbe ^eftli ift
halt ßier baßeim. ^yrau .sponegger ßat mir aber
©ein liebed Sßriefli fd)on 3itgc}d)idt, mir bauten
ißr bafür.

cSidjfeitßeig. Souife §ößn. ©eine 9tätßfcl
freuen mid) red)t, bie ©u im Stranfenbettd)cn aud»
ftubirt ßaft; eine» ßabc id) erratßen, meiter ßattc
id) ßalt feine ^eit bid jeßt, unb ba ©u fleiner
Sd)clm bie Sluflöjungcn Derfdjloffeit beifiigft, muß
ich fie felber fiitben. Sllfo im Wär^ßeftcßen oie
Stätßfel, im Slpril bie Muflöfungcn. Slrmcd $inb,
bad mar ein fdßtimmer Saßredaufang für ©id),
an goldbraune front 3U liegen. 93ift ©u nun
mieber „3'meg"? ©eine .'giftoria Don ben Wai»
täfern 311 Sonfdjmil, mart, bie gibt einmal einen
Spaß iit'd .gefteßen! Slll ©eine Stadjricßteit
intereffireu mid) immer; mitt'd Warieli nießt
aud) einmal fdjreibeit, ba Sßr ed fo fd)öit unb
fursmcilig ßabt? ©a gibt cd ja Sacßcn genug
311 cr^äßlen! ©ein Müfi ßab' id) auch gern!

^{labretfcö bei Miel, ftrieba Weßer. ©eine
fleißige Warfeufammlung ßat mich feßr gefreut,
aber Dor Sltlem ©ein SBrief überhaupt, ©d ift
bocl) reeßt, baß ©u fo liebreich für bie hungern»
ben Mögelein forgft. £>aft ©u in einer ßeitung
aud) ben luftigen Spaß gelefcn, baß ein Sipo»
tßeter im iXt. Slargau eine Wenge Spaßen ein»
gefangen, mit munberfcßöncn leucßtenben färben
bemalt unb bann mieber fliegen gelaffen ßat?
©a meinten alle Seute, ed feien gans frembe
munberbare Möge! Don ber ,^ältc ßer3Ugetrieben
morben, bid bann ber Scßelm feinen Strcid)
offenbarte!

^Rettfen. 9îobcrt Mietmann.
@11 SOalb unb ^agrödli, unb Mobc Do Wood,
© girfcßli, mo binne fpajiert,
Ö füg mir bod) gab, mo bad ^piäßli fei,
S ßett mi gern iquartiert
Wit Miiedjer unb ©inten unb Sdjribpapier
Stm Suttntig sur Summerdsit, —
So gfattt mir ©id Milbli. Mief ©auf bafür
Mid'd mieber e Mriefii git.
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den Abendkonzerten noch die Beleuchtung zwischen
den Bäumen! Es kommt mir in der Erinnerung

wie der alte Fürst ihn im offenen Wagen abholte
und zu seiner Rechten sitzen lies;. Den also würde
ich kennen, wenn ich ihn in Deinem Album sähe;
das muß eme werthvolle Sammlung sein!
Schwärme mir bald wieder etwas vor, Du
Sonntagskind im Reich der Töne, und sage Deinem
Julchcn viel tausend Grüße und ich freue mich
schon miedet auf Euer Programm!

Lnzern. Miriam.
Du Pharaonen'Töchterlein
Hab' Dank für holdes Grüßen!
Komm, sollst Dich fester an den Reih'n
Der Landeskinder schließen ;

Sollst uns von Deines Vaters Haus,
Von Deinen Thaten künden;
Wir schauen fleißig nach Dir aus,

Lyß.
Wie flimmern unter Reif und Eis,
Cyklame, Vlättchen. Edelweiß.
Es zeigt sich drin ein feiner Sinn
Der lieben jungen Geberin;
Sie liebt inch: bunter Farben Pracht.
Sie hat sich ernsten Gruß erdacht,
Ter still den Blick gefesselt hält:
Ein Stllcklein hehrer Alvenwelt!

Lyß. Marie Kohler. Als hätte ich ihn gekannt,
und als fühlte ich nun selber die Lücke, s > traurig
machte mich Deine Kunde von des herzigen Ernstli's
Tod! Ich habe selbst einmal ein dreijähriges
Brüderlein verloren und später hin und wieder
den Jammer mit angesehen, wenn ein liebes
Kind die letzten Athemzüge that in den Armen
der Eltern! Da kann ich mir schon vorstellen,
wie Du, sein innig fühlendes ältestes Schwesterchen.

die Trennung als einen tiefen Kummer
erfahren hast und immer wieder empfindest beim
Anblick der verlassenen Spiclsachen und Kleidchen
und des leeren Plätzchens am Tisch und im ganzen
Hause; nnt so einem Kindesleben erlischt ein
täglicher Sonnenstrahl, gelt? Und gerade die Arbeit
und die Pflege fehlt Einem — aber da widmest
Du dich nun gewiß mit Deiner Liebe den andern
Geschwistern und bist der lieben Mama ein rechter
Trost. Wie geht eS Paulinchen? Denke, unser
List hat mir eine reizende Kassette geschickt, ein
wahres Kunstwerkli von Parqueterie aus ihres
Papa's Geschäft; ich möchte Dir einmal alle die
herzigen Sachen zeigen, die sich da so allgemach
angesammelt haben aus lieben Händen. Besonders
„Truckli" aller Arten sehen so junge Mägdelein
ja gern!

Frieda Kohler. Gewiß wollen wir hoffen,
daß das neue Jahr Euch auch Gutes bringe,
nachdem es mit Schrecken und Trauer seinen
Einzug gehalten! Es freut mich, daß Ihr Euch
in der neuen Heimath gut einlebt, und daß Ihr
Kinder so gern in die neuen Schulen geht, da
habt Ihr nun natürlich keinen Hauslehrer mehr,
wie in Thorberg? Wie geht es Eurer lieben
Mama mit dem Fuß? Ist der Vater jetzt auch
nach Lyß gekommen? Wohnt jetzt ein anderer
Verwalter mit Familie in Eurer alten Heimath
Thorberg?

Lyß Frieda Kohler.
Nei nei, wie ist das prächtig:
E ganzes Schiff voll Lüt
Und Rose rings ums SchiffliI weiß was das bedüdt:
Das ist gwüß '3 Lebesschiffli

Wo au bi Wind und Welle
De Frohsinn no bewahrt!

Lichtensteig. Lili Grob bei Tante Steger.
Ei, Du kannst schon Deiner lieben Tante
vorlesen aus dem Heftchen! Und hast den schönen
großen Brief mit so vielen Berichten selber
schreiben können? Es freut mich, daß Du schon
„säumlen" kannst, gelt, das ist ein bischen schwer
zu lernen. Hast Du schon einen Fingerhut?
Und wirst Du jetzt Deine neuen Hemdlcin selber
nähen? Wie geht es Deiner lieben kranken Tante
jetzt? Ich habe recht Erbarmen mit ihr und
lasse sie grüßen, sowie auch die liebe gute Tante,
welche jetzt Dein Pflegemütterchen ist! Die vielen
neuen Kleidchen von Deiner Puppe möchte ich
auch gern sehen; da hast Du es jetzt lustig nnt
An- und Ausziehen! Wenn Du mir wieder
schreibst, willst Du dann die Adresse richten an:
„Emma Frei, Rorschach"; das gelbe Heftli ist
halt hier daheim. Frau Honegger hat mir aber
Dein liebes Briefli schon zugeschickt, wir danken
ihr dafür.

Lichtensteig. Louise Höhn. Deine Räthsel
freuen mich recht, die Du im Krankenbettchen aus-
studirt hast; eines habe ich errathen, weiter hatte
ich halt keine Zeit bis jetzt, und da Du kleiner
Schelm die Auflösungen verschlossen beifügst, muß
ich sie selber finden. Also im Märzheftchen oie
Räthsel, im April die Auslösungen. Armes Kind,
das war ein schlimmer Jahresanfang für Dich,
an Halsbräune krank zu liegen. Bist Du nun
wieder „z'weg"? Deine Historia von den
Maikäfern zu Jonschwil, wart, die gibt einmal einen
Spaß in's Hestchen! All Deine Nachrichten
interessiren mich immer; will's Marieli nicht
auch einmal schreiben, da Ihr es so schön und
kurzweilig habt? Da gibt es ja Sachen genug
zu erzählen! Dein BUsi hab' ich auch gern!

Madretsch bei Viel. Frieda Meyer. Deine
fleißige Markensammlung hat mich sehr gefreut,
aber vor Allem Dein Brief überhaupt. Es ist
doch recht, daß Du so liebreich für die hungernden

Vögelcin sorgst. Hast Du in einer Zeitung
auch den lustigen Spaß gelesen, daß ein
Apotheker im Kt. Aargau eine Menge Spatzen
eingefangen, mit wunderschönen leuchtenden Farben
bemalt und dann wieder fliegen gelassen hat?
Da meinten alle Leute, es seien ganz fremde
wunderbare Vögel von der Kälte herzugetrieben
worden, bis dann der Schelm seinen Streich
offenbarte!

Ilettten. Robert Rietmann.
En Wald und Hagrösli, und Bode vo Moos,
E Hirschli, wo dinne spaziert,
0 säg mir doch gad, wo das Plätzli sei,
1 hett mi gern iquartiert
Mit Büecher und Tinten und Schribpapier

So^ gfallt mir Dis Bildli. Viel Dank dafür
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^Tuvjefctt. ©ofa ©eutnunb. HU)a, ba tauten
bic Meinen luftigen ©erdtibcttler wieber auf!
SBenn trgenb möglid), foüt 31)* mieber einen
©prud) fyabett, fd)0tt um (Surer lieben Setjrerin
mitten! Unb ©u X;aft mir ba mieber allerlei
ÄhtrjmeiligeS erjäl)lt, mad bann aud) brein muß!
6d ift lieb bon ©ir, ju fragen, ob id) benn ganj
allein g'neujafyret Ijabe in meinem rotten $ciu§»
lein O ja, ba mar id) in ber St)Ioefternad)t
bad ©fyriftfinblein unb riiftete allerlei ©aben für
meine ©lutter unb Sdjmeftcr jur ©eujal)rdbe=
fd)cerung. ©ie Gutter motynt l)ier unb meine
©djmefter befugt und oft bon St. ©allen and,
mo fie im ©3aifenl)aud Hlrbeitdlebreiin ift. Unb
ba ntadjte id) ju meinen ©efd)enflcttt luftige
Sfmicfjli, unb am ©eujaljrdtag ©adjmittag liefen
mir päbagogifd)en ©ödjtcrlcin ed und aud) mol)l
fein in ©tutterd $îauaf)ee, unb maren Hille ber»
gniigt unb fcfjmaudten aud) allerlei gute ©inge,
gerabe mie 31)*. ^Xbcr menu feine Ätinber fyeruttt
ftnb, meine id) bod) immer, cd fcljle mir cttoad,
trot) 2öcil)nad)t§baum unb ©efdjetilcit. ©8 l)at
mir gar gefallen, mie 31)r fo fröl)lid) beifammen
gefeffen fcib unb einanbcr fo lieb gehabt fyabt!

^togefößerg. fVrieba Sdjmetser.
©o Rimbert ©Ijärtli fi unb jart
U8 menger Stabt im Sffjwtjerlanb
3ft fcin§ mie ba§ bo ©irier Hirt!
5t freu mi redjt unb gib ber b'#anb
©ift jo en „Sanblfna" tto fogar:
©funbljeit, 31)* ©oggeburgcr Siit!
„©ottt Aremberg l)od), ba fomut' id) ïjer,
HBo'd fyenj unb ©Ijttefibire git."

^ßermetfen. Sitta ©teier.
©ein ÄtärÖcin ift ein reijenb Spiel:
Hlld t)ätt' ba§ ©ctubdjeu Sebctt,

• So fann e§ luftig fdjmcben
©tit offnen fjliigeln bid an§ 3^1-

©ont 3'ttrifec, *ü0 entfanbt,
hat cd ben Söcg gefunben
3tt minber aid brei Stunben
§in 311 bed ©oband trautem Stranb.

©a rul)t cd ïjerrlid) aud,
Unb brad)tc fyreub unb brad)te ©lud;
Unb HBünfcfye fliegen ftbnett surücf
Hlud unferin rotten §aud.

Qßerßitren. ©lartc Sdjcimitter. 3û/ toiïren
mir nur Scibc miteinanber in ©lailattb gemefen,
mad gilfd ©u bätteft fein .s^eirnmel) befommen
Unb "mir fjätten miteinanber nod) biet meljr ge-
fet)cit ; 0 id) möd)te ©id) faft beneiben um bic
l)errlid)c ©cijc unb ben langen Hlufcntljalt im
Sanb, „mo bie 3äronett bliitj'n"! Unb menn
©u mir ben fd)öncn ©ottljarbtunnet bcrfdjlafeit
l)ättcft — ci, id) glaube, id) peitte ©id) mit fRiittcln
unb ©d)üttcln baran berl)inbern motten. Hl ber
fo ift Die Stunge Sßelt: ficl)t anf bem blaüeften
©ce nur bad ©ampffdjiff unb nid)t Die ntalcrifdjen
Ufer unb bic munberbare ©cleudjtung, auf ber
intereffanteften ©ifenbaljn nur ben 9tocf ber Steife*
naä)barin unb nid)t Die ©egenb, burd) bie ber
©ienfd)ctigcift unb mül)ebott ben ©kg
gebahnt! 3^ ja, gebt 31)* ©acffifdjlcitt bad ©elb
und Hilten unb fdjmaudt 31)r eine fd)önc ©orte
bafiir. 3" 3toan3ig 3^f)l'cn fln^ bann ©urc
Hleugelcitt erleuchteter unb ©Ute ©erftöitbleitt

tiefer gemorben! Hlber ©ein ©rieflein t;at mid)
i bod) fclfr intereffirt!

6t. (baffen. ©tonatrödli. 3etjt fennt ©id)
j bad £>cftli fd)ou, aber nur mußt ©u aud) jebeit
: ©tonat ein ©löttlein ^ergeben, gelt? Unb ©er»

narbo foil fid) aud) einen fdjöncn luftigen ©amen
: mätjlen, ed munbert mid) fdjon, mad 3b* für iljn
1

audftubirt! ©u munberft ©id), mie bie fleincn
ftinber utiferc ©brüdjlein lernen? ©ic finb iljnen

I l;alt fo leid)t gcmad)t, meil id) beim ©erfaffen
mir bad itiub, feine Hirt unb fyäljigfeit 311 fprecfjen,
feinen Ätreid üon ©egriffen lebhaft öorftette unb

: bic Sßortc fo geftalte, aid ^ättc ed 001t fid) aud
bad ©fmidjlein erfuttben. ©arum ïônnen unfere

'
IKleinen fdjon faft ein ©priidjlein, bebor fie ed

fertig gehört l)abcn, menigftend ift itjtien bad
Semen ein marred ©ergnügen. Unb bann tragen

I fie l)cim, mad mir „fingen unb fagen", unb bic
©efdjmiftcr lernen cd aud) unb ©ater unb ©iutter,
unb bic ©Itern haben fjreubc an ben ©îorgen»
ïonjerten früh tut ©ett! ftotrnn nur einmal
mä^renb ber «Schulzeit, bann gibt ed ©attg unb
Älang. ©eine ©Jeil)uad)tdgefd)enfe, ein $om«
möbli unb ein ©agebud), finb finnreich uttb luertl)»

j Doli, unb td) hoffe, ©u merbeft iljnen immer
I meljr SJßerth geben: bem Äommbbli burd) fdmned

Aufräumen unb beut ©agebud) burd) fleißiged
j ©intragen.

,6t. Raffen, ©ödli u. ©ernljarb 3ol)annobdti.
©ie 3()r mit fleincn fjingerleiu
©itt iïriin3lein flod)tct munberfein:
habt ©anf für ©ure Sicbedmiil)',
Unb ©ante, bie bergifet ©ud) nie!

Sßenn ©ud) „ein Suft" nad) 9torfd)ad) metjt,
So mißt 3br' too mein §äu§Iein ftetjt,
©auu )bringet moljlgemutl) herein,
31)r mol)lbc.annten jlinberlein!

,6t. <$>alTen. 3bali s3iatf<h-
©id ©riefli 3ur Si) It) efter n ad) t
Unb 'd ©îatita'd ©riefli 110 bebi,
©ad hat mi halt recht gliicfli gmodft,
©ad ift e gati3cd fyeftli gfi.
Unb '8 ©ögli 3el)u ©abbe tl)üür,
Sßob tufig, i l)a'd recht ftubiert,
Uttb baut benn fclbcr tto befiir,
©3cnn'd Hlnber nümme fo preffirt

6d)aff0aitfeit. fyrieba Sd)ubel. ©ad mar
j eine redtt liebe, ausführliche ©cfd)reibttng bom

©Jeit)nad)tdfcftd)en bed Sliubergartcnd in oer neuen
' ©urnljalle! 3ü) battfe ©ir für ©einen großen

ffleiß, einen 12fcitigcn ©rief babott 3U fdjreibcn.
I ©cfonberd gern hätte id) Die ©arftettuttg ber 4
1 3(ti)red3eiten gefeljctt unb bie ßittber ihre Sprüd)*
; leitt fagen gehört. Hlld id) in Sd)affl)aufen mar,
I hat meine ©erdfunft ttod) gefdjlafett; erft ber

9iorfd)ad)cr Sonnenfdjein unb bie §eimatt)luft
ber ßinbl)cit l)aben uiefe ©lümlein ermeeft. ©r»

I 3iil)te mir bod) tncljr bott ©urettt üinbergarten,
i gelt? Uttb fagc ber lieben ©raut bottt ©obatt»

bttfel, bab id) nur megett bieler HlrbeU il)rctt
©rief ttod) nidjt bcantmortet hätte ; baß id) aber
oft ait fie bettle unb it)r uttb beut Gerrit ©otfd)

i l)er3Ïid) ©liid miinfehe Uttb ob fie nod) müfjte,
mie luftig ed int ©berljaud gemefen, uttb mie
mir ©eildjen gefudjt, uttb bett Hlbfd)icbdfpa3ier«

: gattg nad) ©ießettl)ofen gcmad)t?
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Murzclen. Rosa Reumund Aha, da tauchen
die kleinen lustigen Verslibettler wieder auf!
Wenn irgend möglich, sollt Ihr wieder einen
Spruch haben, schon um Eurer lieben Lehrerin
willen! Und Du hast mir da wieder allerlei
Kurzweiliges erzählt, was dann auch drein muß!
Es ist lieb von Dir. zu fragen, ob ich denn ganz
allein g'neujahret habe in meinem rothen Häuslein?

O ja, da war ich in der Sylvesternacht
das Christkindlein und rüstete allerlei Gaben für
meine Mutter und Schwester zur Neujahrsbe-
scheerung. Die Mutter wohnt hier und meine
Schwester besucht uns oft von St. Gallen aus,
wo sie im Waisenhaus Ärbeitslehrerin ist. Und
da machte ich zu meinen Geschenklein lustige
Spriichli. und am Neujahrstag Nachmittag ließen
wir Pädagogischen Töchterlein es uns auch wohl
fein in Mutters Kauapee, und waren Alle
vergnügt und schmausten auch allerlei gute Dinge,
gerade wie Ihr. Aber wenn keine Kinder herum
sind, meine ich doch immer, es fehle mir etwas,
trotz Wcihnachtsbaum und Geschenken. Es hat
mir gar gefallen, wie Ihr so fröhlich beisammen
gesessen seid und einander so lieb gehabt habt!

Mogelsberg. Frieda Schweizer.
Vo hundert Chärtli fi und zart
Us menger Stadt im Schwizerland
Ist keins wie das vo Diner Art!
I freu mi recht und gib der d'Hand!
Bist jo en „Landsma" no sogar:
Gsundheit, Ihr Toggeburger Liit!
»Vom Hemberg hoch, da komm' ich her,
Wo's Fenz und Chnesibire git."

Hllermeilen. Lina Meier.
Dein Kärtlein ist ein reizend Spiel:
Als hätt' das Täubchen Leben.

' So kann es lustig schweben
Mit offnen Flügeln bis ans Ziel.

Vom Zürisee, wo es entsandt.
Hat es den Weg gefunden
In minder als drei Stunden
Hin zu des Bodans trautem Strand.

Da ruht es herrlich aus,
Und brachte Freud und brachte Glück;
Und Wünsche stiegen schnell zurück
Aus unserm rothen Haus.

Hberbüren. Marie Scheiwiller. Ja, wären
wir nur Beide miteinander in Mailand gewesen,
waS gilt's Du hättest kein Heimweh bekommen!
Und wir hätten miteinander noch viel mehr ge-
sehen: o ich möchte Dich fast beneiden um die
herrliche Reise und den langen Aufenthalt im
Land, „wo dir Zitronen blüh'n"! Und wenn
Du mir den schönen Gotthardtunnel verschlafen
hättest — ei. ich glaube, ich hätte Dich mit Rütteln
und Schütteln daran verhindern wollet:. Aber
so ist die Junge Welt: sieht ans dem blauesten
See nur das Dampfschiff und nicht die malerischen
Ufer und die wunderbare Beleuchtung, auf der
interessantesten Eisenbahn nur den Rock der Neise-
nachbarin und nicht die Gegend, durch die der
Menschcngeist und -Fleiß mühevoll den Weg
gebahnt! Ja ja, gebt Ihr Backfischlein das Geld

dafür. In zwanzig Jahren sind dann Eure
Aeugelein erleuchteter und Eure Verständlein

' tiefer geworden! Aber Dein Brieflein hat mich
doch sehr interessirt!

Ht. Hallen. Monatrösli. Jetzt kennt Dich
j das Heftli schon, aber nur mußt Du auch jeden

Monat ein Vlättlein hergeben, gelt? Und Ber-

^ wählen, es wundert mich schon, was Ihr für ihn'

aUSstudirt! Du wunderst Dich, wie die kleinen
Kinder unsere Sprüchlein lernen? Die sind ihnen

^ halt so leicht gemacht, weil ich beim Verfassen
mir das Kind, seine Art und Fähigkeit zu sprechen,
seinen Kreis von Begriffen lebhaft vorstelle und
die Worte so gestalte, als hätte eS von sich aus
das Sprüchlein erfunden. Darum können unsere
Kleinen schon sast ein Sprüchlein, bevor sie es

fertig gehört haben wenigstens ist ihnen das
Lernen ein wahres Vergnügen. Und dann tragen
sie heim, was wir „fingen und sagen", und die
Geschwister lernen es auch und Vater und Mutter,
und die Eltern haben Freude an den Morgenkonzerten

früh im Bett! Komm nur einmal
während der Schulzeit, dann gibt es Sang und
Klang. Deine Weihnachtsgeschenke, ein Kom-
mödli und ein Tagebuch, sind sinnreich und werth-

' voll, und ich hoffe, Du werdest ihnen iinmcr
î

mehr Werth geben: dem Kommödli durch schönes
Aufräumen und dem Tagebuch durch fleißiges

î Eintragen.

St. Hallen. Nösli u. Bernhard Johannovski.
Die Ihr mit kleinen Fingerlein
Ein Kränzlein flochtet wunderfein:
.habt Dank für Eure Liebesmüh'.

So wißt Ihr, wo mein Häuslein steht,
Dann springet wohlgemuth herein,
Ihr wohlbe annten Kinderlein!

St. Hallen. Jdali Natsch.
Dis Briefli zur Sylvesternacht
Und 'S Mama's Briefli no debi,
Das hät mi halt recht glückli gmacht.
Das ist e ganzes Festli gsi.
Und 's Bögli zehn Rappe thüür,
Potz tusig. i ha's recht studiert.
Und dank denn selber no defür,
Wenn's Ander nümme so pressirt!

Schaffhansen. Frieda Schudel. Das war
5

eine recht liebe, ausführliche Beschreibung vom
Weihnachtsfestchen des Kindergartens in oer neuen

î Turnhalle! Ich danke Dir für Deinen großen
Fleiß, einen Inseitigen Brief davon zu schreiben.

> Besonders gern hätte ich die Darstellung der 4
l Jahreszeiten gesehen und die Kinder ihre Sprüch-
^ lein sagen gehört. Als ich in Schaffhausen war,

hat meine VcrSkunst noch geschlafen; erst der
Norschacher Sonnenschein und die Heimathluft
der Kindheit haben diese Blümlein erweckt. Er-

^ zähle nur doch mehr von Eurem Kindergarten,
j gelt? Und sage der lieben Braut vom Goban-

Onkel, daß ich nur wegen vieler Arbeit ihren
Brief noch nicht beantwortet hätte; daß ich aber
oft an sie denke und ihr und dem Herrn Votsch
herzlich Glück wünsche! Und ob sie noch wüßte,
wie lustig es im Oberhaus gewesen, und wie
wir Veilchen gesucht, und den AbschiedSspazier-

- gang nach Dießenhofen gemacht?
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<Sofoi()unt. fyamilic ©reggcr.
©iel Sanf fiir tieften $rcunbe§gruß,
©iel SBünfdje für ein ©egenSjaßr,
lint) manner fyortfd^ritt faffe fjuß
Snt lieftlidjen ©efcßmifterpaar
Sod) fo loir brütfen unS tie ,\panb,
5Öciß @in§ be§ Stnbern ftiltc§ Seib ;
Sa§ fnüpft ein unfid)tftare§ ©anb
©on Igerj ju $erjen aCtcgeit.

"gönn. Jp ein rid) ftauft.
3tm cßräftig rotßc Dläßmli
© äanbfdjaft tiiiif im ©d)itee,
11nb molfefcßmere Rimmel,
@n graue fftitte ©ce;
Sa§ ßät Sir gmiiß au gfatte,
Sjrunt ßäfd) c§ gmäßlt für tut;
3 toeit i mär fti aide
©im Itfefuedje gfi.

3 bant Sir redit fiir y ©itbti,
'3 mad)t mir unb aide- $reub.
3 ßan ïjalt afli ©ßärtli
©d)öu in c3 Srüdli gleit,
Hub ßa'y no att im ©tiiftli,
©knn lang 'y Wcujoßr borfti!
Sie ßerjig tiefte ©ilbli,
©ie frcueb ©roß uub ©ßli.

£anit. ©rnft fyauft.
Sa§ ©ngcti mit ©ergißineinnidjt
©ißt atl no uf cm ai ft,
3 ftctt em gern e ©ettli gridjtt,
Sem ^erjig tiefte ©aft.
Sod) gfalltS iß m fteffer uf cm 3tmS'
Sem luftige g-tiigetdjnaft,
Srum mad) i, baß i ufeftig,
Unb nimm em '§ ©ßränsli aft.

fcamt. termina fyauft.

©äg, ßäft Su 'y ©änfeftlüemti au fo gern'?
'§ erft ©liiemli uf be griiette $rüeßling§matte?
© fo cil tiefte djïine ©luemeftern,
2ßo ü§ erfreut uad) langem 2Binterfdjatfe?
3 glauftcy faft, fuft ftettift fidjer nit
Sa§ tieftlig ©triißli gfdjidt, fiir mi g'erfreue ;

llnb'ê Siibli ftringt au no Si§ ©riefli mit:
©crjettt'S mir äd)t, Su d)ämift benn im ©îaie?

Strogen, ©amucl ©diriger.
Unb oft aueß „ade Saljre" nur
©in ©lättlein fommt geflogen,
©ebanfen finben ftet§ bie ©ftur
©out ©amuet in trogen;
Semt nie bergeffen, fteiner fyrcunb,
93ift bu feit jenen Sagen,
Sie mit bem öieftling bid) bercint,
Sen mir noeß ßeut fteflagen.

§ebmig Sogt.

3 bant 5Dir für bie ©rimeli,
Sa§ ift e ßcrjigS ©trüßli,
©§ maßnt mi atlftott no a Si,
©ßie S' bo gfi ftift im Igitéli!

aimelie S3anj.

©äg, cßaft no biitfd), Su d)lini Demoiselle ^aitj?
i Senn mälfeß 3'ftocte, gäb mir no g'ftubire,

Unb mit Sim frifdjen ainemouc=©ßran3
©löd)t i Si§ Reimet ftiiftti ßalt berjiere:

I ©0 buftig unb fo frifdj unb rein unb miß,
933ie u§ em bunfte ©Jalblauft b'ainemone,

i
©0 fttuemefrifdj ftftatt'ê Jperg um jebe ©ri§,
Sa§ ift en Scßntutf, meß iuertt) at§ mengi tone.

^ftrid). ©tartßa ©ofd). Sant fiir ba§ reijenbe
©ilbeßen

„Su Heine Sd)iffcrin am ©ee",
Sie rußeitb nod) am ©iranb berßarrt.
Sir miinfd) id) ©liicf -jur Sefteitsfaßri,
Saß Sir fein Utigemad) gefeßel)'.
Sir miinfd) id) lieben ©onncnfdiein,
Unb fommt ber ©turm, gel)oftnen $?utß,
©tct§ blicfe fo nertrauenb brein,
3Bie e§ Sein Sîinberauge tl)ut.

^itritO-linferffvaft. SDlargrit dicier.
© buftigy Sftitjli uf sartcni ©runb,
Unb bruf be ÏBunfd) „©lift frol) unb gfunb!"
Sat)inter be 92amé nom tiefte ©ftinb,
So mödjt me go Saufe fäge gfdjminb.
©0 miinfd) i jeß Sir unb Sim ganje ÇuS
©ici ©liicf unb Siebi, jol)ri unb u§,
Unb fd)rift mer ©riefli bo 3^ 3U
SBie aiUe§ goßt unb may '§ aifle§ git!'

^urgftofjl'i, ^itrtd). ©ufanna ©îarfmalber.
; Sein lieber ©erid)t bon ber SBeißnacßtlfeier in

©urer ainftalt mar ein red)ter ©d)mau§ fiir mein
Snterefje; benn baß man ben ungtüdliißen ©a»
tientcn eine fo fdjöne fyeier bieten tonnte, ßätte
id) taum geglaubt! Sa§ leftenbe ©ilb ß at gcm iß
einen tiefen ©inbrud gemaeßt, ben ba§ aUftßom
mit feinen Söneit moßl nod) berftärfte. 3l"t ba§

j junge ©îâbd)cn feßon lange ©atientin, metd)e§
ben ©ngel im teftenbeit ©itb unb ba§ ©ßriftiinb

I borftetlte? ©0 ein fyeft ift mieber fo ganj anbery
; al§ ein Slinbergartens©3eißnari)t§feftd)en' 3d)
I möd)tc Sid) gelbiß änd) gern baju einlaben, menu

Su näßer bei uity moßn'.eft; Su ßätteft biet
j Çreube baran, bay meiß icß ©§ mar aueß ganj.

lieftlid), oftfd)oit mir leiöer feinen genügenb großen
©aal ßaften uub fomit nur ein Heiner Sßeit ber
Sïiuber fftielen fann, ma§ aide gelernt ßaften.
Äannft Su Sir borfteden, mie ßerjig ein 9teigen

j ift bon 5—ßjäßrigen unb uod) jüngeren Sfiubern,
: mit ejtra aBeißuad)t§liebd)en unb mit griinen

Äränjdjen im ^aar, unb im feftlicßen ©ountagS*
©taat

atun liebe ©ratulanteu=©cßanr,
2ßer ift benn nod) geblieben?
Srei SUirtlcin finb nod) ba, fürluaßr,
©lit feinem ÜGort ftefdjrieften.
Sie .«piidc feßlt, unb sltam' unb Ort,
Sod) $ein§ foil banfloâ bleiben,
Srum mögen fd)ticll ein lieftey ©)ort
©lir bie ©erfäumten jdjreiften.

fRebaftion: ©mtua ^rei in iRorjdjad).
Srucf unb ©erlag ber ©Î. üätin'fcßen ©ueßbrueferei in ©t. ©allen.

— 32 —

Sotothurn. Familie Bregger.
Viel Dank für lieben Freundesgruß,
Viel Wünsche für ein Segensjahr,
Und mancher Fortschritt fasse Fuß
Im lieblichen Geschwisterpaar!
Doch so wir drücken uns die Hand,
Weiß Eins des Andern stilles Leid;
Das knüpft ein unsichtbares Band
Von Herz zu Herzen allezeit.

Tann. Heinrich Faust.

Im chräftig rothe Nähmli
E Landschaft tüüf im Schnee,
Und wolkeschwere Himmel,
En graue'stille See;
Das hüt Dir gwiiß au gfalle.
Drum hasch es gwühlt für mi;
I wett i wär bi Alle

I dank Dir recht für's Bildli,
's macht mir und Alle Freud.

I han halt alli Ehärtli
Schön in es Trückli gleit.
Und ha's no all im Stübli,
Wenn lang 's Neujohr vorbi!

Sie freued Groß und Chli.

Tann. Ernst Faust.
Das Engeli mit Vergißmeinnicht
Sitzt all no uf ein Ast.

I hett em gern e Bettli grichtt.
Dem herzig liebe Gast.
Doch gfallts ihm besser uf em Zwig,
Dein luftige Fliigelchnab,
Drum mach i, daß i ufestig.
Und nimm em 's Chrünzli ab.

Tann. Hermina Faust.

Säg, häst Du 'S Gänseblüemli au so gern?
's erst Blüemli uf de grüene Früehlingsmatte?
E so en liebe chline Bluemestern,
Wo üs erfreut nach langem Winterschatte?

I glaubes fast, sust hettist sicher nit
Das lieblig Strüßli gschickt, für mi z'erfreue;
Und's Tübli bringt au no Dis Briefli mit:
Verzellt's mir ächt. Du chümist denn im Maie?

Trogen. Samuel Bänziger.
Und ob auch „alle Jahre" nur
Ein Blätilein kommt geflogen,
Gedanken finden stets die Spur
Vom Samuel in Trogen;
Denn nie vergessen, kleiner Freund,
Bist du seit jenen Tagen,
Die mit dem Liebling dich vereint,
Den wir noch heut beklagen.

Azwit. Hedwig Vogt.

I dank Dir für die Primeli,
Das ist e herzigs Strüßli,
Es mahnt mi allpott no a Di,
Wie D' do gsi bist im Hüsli!

Averdon. Amelie Lanz.

Säg, chast no dütsch, Du chlini Demoiselle Lanz?
Denn wälsch z'poete, gäb mir no z'studire,
Und mit Dim frischen Anemonc-Chranz
Möcht i Dis Heimctstübli halt verziere:
So duftig und so frisch und rein und wiß,
Wie us ein dunkle Waldlaub d'Anemone,

j
So bluemefrisch bhalt's Herz um jede Pris,
Das ist en Schmuck, meh werth als mengi Krone.

Zürich. Martha Gösch. Dank für das reizende
Bildchen!

„Du kleine Schifferin am See",
Die ruhend noch am Strand verharrt.
Dir wünsch ich Glück zur Lebensfahrt,
Daß Dir kein Ungemach gescheh'.

Dir wünsch ich lieben Sonnenschein,
Und kommt der Sturm, gehobnen Muth,
Stets blicke so vertrauend drein.
Wie es Dein Kinderauge thut.

Zürich-Zlnterstrak. Margrit Meier.
E duftigs Spitzli uf zartem Grund,
Und druf de Wunsch „Blib froh und gsund!"
Dahinter de Name vom liebe Chind,
Do möcht me go Danke säge gschwind.
So wünsch i setz Dir und Dim ganze Hus
Viel Glück und Liebi. johri und us.
Und schrib mer Briefli vo Zit zu Zit,
Wie Alles goht und was 's Alles git!

Kurghötzt'i, Zürich. Susanna Markwalder.
Dein lieber Bericht von der Weihnachtsfeier in
Eurer Anstalt war ein rechter Schmaus für mein
Interesse: denn daß man den unglücklichen
Patienten eine so schöne Feier bieten könnte, hätte
ich kaum geglaubt! Das lebende Bild hat gewiß
einen tiefen Eindruck gemacht, den das Alphorn
mit seinen Tönen wohl noch verstärkte. Ist das
junge Mädchen schon lange Patientin, welches
den Engel im lebenden Bild und das Christkind
vorstellte? So ein Fest ist wieder so ganz anders
als ein Kindergarten-Weihnachtsfestchen' Ich
möchte Dich gewiß auch gern dazu einladen, wenn
Du näher bei uns wohntest; Du hättest viel
Freude daran, das weiß ich! Es war auch ganz
lieblich, obschon wir leider keinen genügend großen
Saal haben und somit nur ein tleiner Theil der

î Kinder spielen kann, was Alle gelernt haben.
Kannst Du Dir vorstellen, wie herzig ein Reigen
ist von 6—6jährigen und noch jüngeren Kindern,
mit extra Weihnachtsliedcheu und mit grünen
Kränzchen im Haar, und im festlichen Sonntags-
Staat?

Nun liebe Gratulantrn-Schaar,
Wer ist denn noch geblieben?
Drei Kärtlein sind noch da, fürwahr.
Mit keinem Wort beschrieben.
Die Hülle fehlt, und Nam' und Ort,
Doch Keins soll danklos bleiben.
Drum mögen schnell ein liebes Wort
Mir die Versäumten schreiben.
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